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ZUR TAGUNG IN HAMBURG 1960

Den hochverebrten Gästen des In- und Auslandes
entbietet die Fachzeitscbrilt,,Die Spracbheilarbeit,

einen lreandlichen Grull und. ein berzlidtes Willkommen.

Da-s 51jährige Bestehen des Phonetischen Laboratoriums riel alle Teil-
ne.hmer..zur ge?neinsdrnen Herbsttagung t'ür allgemeine und, angeuandte
Phonetih nach Hamburg. Fünt' Jahrzebite hat diise Institution un"ter ihrem
Gründer and ersten Direhtor, Herrn prof. Dr. Dr. h. c. G. panconcelli-
Calzia, und. seinem Nachfolger, Herrn prof. Dr. O. aon Essen, in alle'welt gewirkt und hat neben ihren pbilologiscben, fremdspracbricben und
sprechhundlichen Forscbungen auclt st;ß ibre logopäd'isch-ph'oniatrische Aul-
gabe. gesehen. sie hat die ,Jünger der togipidie" ii die pbonetiscbin
B^ereiche e_inget'ührt und damit stets zu einei iorglärtigen Auibildang cler
spracbheilpädagogen in Hamburg beigetragen. öie phonetih als w"issen-
schafi konnte dadurcb aucb t'ür den Dienst anr sprachhranhen Kind.e t'rucht-
bar v'terden, wie die zahlreicben sprachheilpädagogiscben veröffentli.iungen
in der-v o x (1913-1936), d.em Internationilen zentralblait far Expir;-
mentelle Pbonetih, das aus dem Phonetiscben Laboratoriurn'beraorging,
lafteiqn. Das lebendige Zusarnmenwirhen zwischen phonetik und Spiai-
heilpädagogik ist nicht mehr uegzud.enleen, und die gegenseitigei An-
regungen gehen berüber and hinüber.
unserer Fachzeitschrifi ist es daher eine lreudige verpfrichtung, die oktober-
ausgabe dern Ehrentage des Phonetiscben Liboratiriums zi widmcn and
die Hoffnang auszud.rüchen, da$ audt weiterhin die gedeihriche und, segens-
reiche Zusammenarbeit zum Woble der uns ororrlrootro sprachhrähen
Menscben erhalten bleiben rnöge.

Irn Auftrage der Arbeitsgemeinscbafi t'i;r Spradtheilpädagogih i. D.A.Schulze Prot'.Dr.O.oonEssei i.W"tfrSchriftleiter Ebrenoorsitzend.er Virsitzender



Prot',Dr,Otto oon Essen, Hamburg

DIE BEDEUTUNG DES PHONETISCHEN LABORATORIUMS

FÜR DIE AUSBILDUNG DER SPRACHHEILPÄDAGOGEN

Ver von Phonetik spricht, muß darauf gefaßt sein, daß man mit dieser

Bezeidrnung versdriedene Begriffe verbindet. Der Spradrforsdrer wird an
die Lehre von den Lautbildungen denken, der Phoniater an die Stimme,
der Akusdker an physikalisdre Vorgänge, der Sprecherzieher an die stan-
dardisierte Ausspradre. Dem umfassenden Begriff der Phonetik, wie ihn
die moderne §flissenschaft seit ROUSSELOT faßt' steht der Taubstummen-
und Spradrheilpädagoge am nächsten. Seine Praxis zwingt ihn dazu, nidrt
nur Lautbildungen und Lautstrukturen, nidrt nur die ästhetisdr sdröne,
für Bühne und Kanzel vorgesdriebene,,,siebsregulierte" Ausspradre,
nidrt nur die physikalisdr-akustischen Prozesse der Stimm- und Laut-
produktionen zu studieren, sondern alles miteinander: den Atmungs-
uorg"rrg, die Stimmfunktion, die Artikulation, das physikalisdre Ergebnis
dieser physiologisdren Vorgänge, den Flörprozeß, die nervösen und psy-
clisdren Prozesse im Spredrenden und Angesprodrenen. Daß dazu die
anatomisdren und physiologisdren Grundkenntnisse als widrtige Yoraus-
setzung gehören, ist selbstverständlich. Darüber hinaus aber hat sidr der
Heilpädagoge mit den Störungen aller dieser Vorgänge, mit ihren Ur-
sadren, Ersdreinungsbildern und Heilungsmöglidrkeiten zu befassen und
sidr die Erfahrungen zu sammeln, die ihn zur Hilfeleistung an leidenden
Mensdren befähigen sollen.

Seit seiner Gründung im Jahre t9l9 hat das Phonetisdre Laboratorium
der Universität Hamburg diese Aufgaben gesehen. Es ist der §fleitsicht und
Initiative seines ersten Direktors, Prof. Dr. phil. et med. PANCONCELLI-
CALZIA, zu danken, daß außer der linguistisdr interessierenden Phonetik
au& von Anfang an die Phonedk der pathologisdren Stimme und Sprech-
weise einen widrdgen Platz in Forsdrung und Lehre einnahm. Von jeher
hat die Natur durdr Mißlingen und Fehlgriff ihre eigenen Geheimnisse
am deutlidrsrcn enthüllt; durdr ihre Unvollkommenheiten und Irrtümer
hat sie selbst uns die wertvollsten Erkenntnisse von den normalen Lebens-
prozessen vermittelt und zugleidr \7ege gewiesen, durdr unsere mens&lidre
Einsidrt und Gesdridrliclkeit, soweit es in unserer Madrt steht, ihre Fehler
gutzumadren. Es ist sdron an und für sich eine hohe Entdeclerfreude, der
Natur audr auf dem Gebiete phonetisdrer Vorgänge ihre Geheimnisse
abzulausdren; notwendig wird dies aber für denjenigen, der helfend in die
Verfehlungen der Natur einzugreifen und unglü&.lichen Mensdren Lebens-
freude und gemeinsdraftsfördernde Aktivitär zu geben oder wiederzu-
geben gedenkt.

Ein Pädagoge, der die fehlerhafte Stimmbildung und das gebredrlidre
Spredrvermögen eines ihm zugeftihften Patienten zuredrtbringen will, ohne
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zu wissen' wie Atmungs-, stimm- und. Mundorgane während des spredr-
aktes normalerweise arbeiten, ist ein Hand*.rk.i, a". *"a.. ,.i.r-Ivt"r"rirt
noch sein Handwerkszeug kennt. Man graube nicht, daß j.d.. tvt.iä .,ron
sel.hst-.und auf Grund eigener Sprechaktivität von vorrrier"in weiß, wie
sidr-die am Spredrvorgang beteiligten Organe benehmen. I--.. *i.d.,
belehrt uns die ErfahrungtaruberJdaß dei Normalrp..dr.r,d"-z*ar alles

"1id1ig" madrt, aber meisrens außerstande ist, sidr äd arrde."r, Redren-
sdraft darüber zu- geben, was denn nun eigentlich geschieht, *.ld-r. s.-
wegungen er ausführt, und zu welchem akustisdren Resultat sie führen.'§7'er weiß schon, was die zunge bei der Bildung eines bestimmten Laures
madrt, ob ein Laut stimmhaft oder stimmlos istl In jedem semester stelle
idr dergleidren Fragen, und in jedem semester erlebe ich die eleidle Rat-
losigkeit. §7er sidr nidrt selbst und andere daraufhin einmal ienau beob-
adrtet und untersudrt, wird oft nid'rt in der Lage sein, eine .*rtr. sdrilde-
rung .seiner Lautbildungen zu geben - es ist ja alles viel zu selbstver-
ständlidr und Iäuft ohne unsere Reflexion automatisdr ab, um sidr nodr
Gedanken darüber zu madren.

§/enn das so ist, wie will man den patienten anweisen, Stimme und
Spredrorgane ridrtig zu gebraud.ren? \[ie will man genau erkennen, was
an stimme und Spredrweise des Patienten falsdr odei krankhaft ist? §7ie
will man Vege zur Abhilfe finden? \7ie will man berarend helfen, wenn
man nidrts von bösartigen, lebensbedrohenden Erkrankungen weiß? Idr
erinnere mid'r eines Falles aus der vorbereitungszeit meiner eigenen sprac{r-
heilkundlidren Praxis, da idr einen etwa siebäjährigen Jungän -ir'r..t -
heiserer stimme vor mir hatte. Alle nur denkbaren Mittel ünd §7eee, die
mir einen Erfolg zu verspredren sdrienen, hatte ich versudrt - und ohne
Erfolg. Der Junge blieb dann einige \Todren dem Unte*idrt fern, bis
dann die Nadrridrt von seinem Tode eintraf. Icl-r hatte keine Ahnung
davon gehabr, daß hier ein Kehlkopfkrebs vorgelegen hatte.

Nein, eine Ausbildunq von Taubstummen- und Sprachheilpädagogen, ohne
die grundlegenden phonetisdren Begriffe, Einsidrten rrrd'F".iig(.iten zu
vermitteln und ohne eine Anleitunq zu praktisdren phonetisdren unter-
sudrungen zu geben und ohne die Mittel .rrrd \f.g. aufzvzeigen, mit denen
soldre untersudrungen durd-reeführt werden können, irt "id,t denkbar.
Die phonetisdre Instruktion bildet die Grundlage der spradrheilkundlidren
Ausbildung. In Erkenntnis dieses sachverhalts ist das phonetisd-re Labo-
tr."_.iy1 in Ffamburg von Beginn der Sonderlehrerausbildung an in den
Ausbildungsplan eingesdraltet worden.

Es ist nicht unsere Aufgabe, über Gesd-richte, Methoden, Institutionen und
Didaktik der Spradrheilpädagogik zu belehren. aber ohne Berücksichtigung
pathologisdrer verhältnisse und ohne seitenblick auf therapeutisd're Maß-
n-ahmen geht es nun einmal niclrt, selbst nidrt bei spradrwissensdraftlidr,
philologisdr, psyd'rologiscl oder musikwissensdraftlidr interessierten Hörern.
Daß hier und dort übergriffe auf andere Fakultäten oder in die zuständig-
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keiten anderer Institute vorkommen, ist unvermeidbar und im übrigen

förderli& - dafür sind wir eben universitas literarum'

um die hier angedeuteten Aufgaben erfüllen zu können, ist eine appa-

,"iirr. A,rrrtistun"g nötig' Mandrä, was noch vor wenigen Jahrzehnten als

tOart" Err,rrrg"r"rd,rft!alt, ist heute in Museumssdrränke verbannt' Eine

nete Zeit hrt 
"r.,",r" 

Ideeä gebradrt, neue Mittel zu Untersudrungen, Experi-

menten und DemonstratiÄen bereitgestellt, und wer sie ignorieren wollte,

setzt sidr einer unfreundlichen, abJr beredrtigten Kritik aus. Audr das

phonetisdre Laboratorium hat keine Anstrengung gesdreut, mit der neu-

zeitlidren Entwic{rlung der Tedrnik sdrritt zu halten. §rir sind im Besitze

von Tonbandgeräten, Kathodenstrahloszillographen, _Tonfrequenzgenera-
toren, automriirdr.r, Klanganalysatoren und Pegelsdrreib-ern, wir haben

mod"rrrrt. Registrierapprr"t" fü. At-ungsbewegungen und {ür tonfrequente

Sclrwingungsbä*.gurr!Ä, und wir hoffen, in nidrt zu ferner Zeit audt

AudioÄetei .rrrd Sonigr"phen zu erwerben. Aber wir werden uns audr bei

großem Reidrtum an ieitgemäßen Forsdrungs- und Demonstrationsgeräten

Itets bewrrßt bleiben müssen, daß wir uns nidrt der Gefahr der Einseitig-

keit aussetzen dürfen. In der Tat, die Phonetik steht heute in der Gefahr,

zu einem Spezialzweig der Elektroakustik zu werden. Eine soldre Ent-

wicklung wäre nicht gut, besonders nidrt für die Ausbildung unserer stimm-
und spädrheilpädagogen - und nidrt allein deshalb, weil das Krankheits-

bild nur nodr von dei getre-atisd-ren Seite her angegangen und die Genese

nur mittelbar ersdrlossen würde, sondern vor allem, weil man über Appa-
rat und Meßmethode n gar ztr leicht die Persönlidrkeit des notleidenden

Mensdren vergißt, den lebendigen Kontakt verliert und die §Tertsdrätzung

und Beeinflusiung der Vorstellungen, Empfindungen, Gefühle und Stim-
mungen des patiänten vernadrlässigt. Und außerdem: Es gibt sdron nodr

-rrär. Fragen, die sidr nidrt mit Elektronenröhren, sondern nur mit
den früheren medranisdren, aber ebenso einfadren wie vielseitigen Mitteln
lösen lassen. Idr kann nidtt umhin, in diesem Zusammenhange unseres

alten, verdienstvollen Kollegen F. §TETHLO in tiefer Verehrung zu ge-

denken, der trotz aller §[ürdigung der modernen elektroakustisdren Hilfs-
mittel nie den Blicl< für den lwert altbewährter ljntersudrungs- und
Demonstrationsmittel verloren und der Phonetik so wertvolle Dienste ge-

leistet hat. Audr aus pädagogisdren Gründen können wir nidrt auf die

Nutzung unserer alten Geräte verzidrten, deren Bau und Arbeitsweise jedet

versteht. Es ist gut, wenn der studierende sidr, von der Pike auf dienend,

in den stoff hineinarbeitet und mit eigenen Augen verfolgt, wie das lebende

stimmorgan funktioniert, wie die stimmsdrwingungen sidr über Membran-
kapseln in Bildkurven verwandeln; es ist gut. wenn er mit Lineal und

Ziikel hantiert, um Tonhöhen auszumessen, ehe er zum Meyer-Sdrneider-
sdren Meßgerät oder gar ürm automatisdlen Frequenzmesser kommt, wenn

er mit dem simplen Gürtelpneumographen die Atmungsbewegungen auf-
zeidrnet, über Sdrreibkapseln den inraoralen Luftdru&. registriert, mit
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dem §(ethlosdren Atemvolumsdrreiber verrauf und durdrsdrnittlidre euan-tität der Atemh_ergabe prüft und sich mit Gaumenstreifen oder künstridrem
Gaumen ein Bild von den artikulatorisdren Bewegung.n d.i i;;; 

""r_,$?t, und- es isr gut, wenn der Studierende ür; ".i;.;;^ il"raiL *i,einfaclsten Mitteln zu realisieren.

Immer ist damit zu recrnen, daß dem stimm- und Spradrheilpädagogen
in seiner späteren Praxis nodr ma1cl9 neue phonetira.o r.rge.r-ä,riJor.n,
über die er sich Klarheit zu verschafien wünsdrt, und -ro' dä."T *irr."will, was die Phonetik bisher darüber zu beiidrren wußte. Mein arter
Lehrer, der Afrikanisr prof. Meinhof, sagte mir 

"irr*"I, Eii Lr"g.r'rta"""
ist der, der weiß, wo er erwas nachscirlagän muß. Gute f""i,"i, ?., nrA-
sdrrifttums ist in der Tat schon die haibe Gerehrsamke;r. ,urir i"ir.r, .,
deshalb für wicrtig, unseren sonderrehrern die im trbo."toäu* 

-unr.r-

gebrachte und ständig erweiterte Bibliothek zur Benutzung, auch nach ihrer
Ausbildung, zur Verfügung zu halten

solange der- spradrheilpädagoge in seinem Beruf steht, hat er es mitA,Tulg. und Stimme, Lautbildungen und Lautstrokt.rr.rr, Gehörfunktion
und Gehörswahrnehmung zu tun; immer wieder bewegt .. la-"rf a..,
Felde der Phonetik. Hier ist der Boden, aus dem ihm äie fti. ,.io.-iatig-
keit notwendigen Erkenntnisse zuwadrsen, die Ausgangsbasir, 

"o" 
a* 

"u,er handelt, die Grundlage, die seine Maßnahmen ü.rrl*-r ,"J i.grri.rr.
Die phonetisdre Erfahrung ist eine der wichtigsten Voraussetzunsen seiner
Arbeit. Deshalb ist eine phonetisdre Lehr- unä Arbeitsstätte ru.'ai.-a"*
bildung des Stimm- und Sprachheilpädagogen unentbehrricrr. Die über-
mittlung des \Tissens auf Grund d.i frf"hi.r"g, die Erziehunf ,r, fotg"_
richtigem Denken und Handeln in phonetischen-Fragen und die" Anleitung
zu selbständigen wissensdraftlichen Ärbeiten sind die 

"Aufgrs.", 
ai. liÄ a",

Phonetisdre Laboratorium seit seiner Gründung gested hat. sol"rrg. .,
diese Aufgabe erfüllt, wird es seine Bedeutung f*ür"die ausbild,r,g u,iserer
Stimm- und Spradrheilpädagogen haben.

Anschrift des Verfassers: Prot'. Dr. Otto a. Essen, pbonetiscbes

Laboratorium d.er [Jniztersität H arnbarg

I]r.-meil. F, G.u_-m p e r t z , Jerusalem, hat uns freundlicherweise eine Arbeit zur,9"ry.rylg ,gestellt, .die unter d-em- Titel .Wege zur Ilrforschrrng de§ Stotlertrs.. inNr' 4'-tvbu ahgedruckt werden so1l. \vir möchten unsere Leser sclion jetzt auf d.ieseninteressanten Artikel hinweisen. biä Sctiiilteitu"g
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Dr. Hans-Heinridt W ängler, Hamburg

ZUR GESCHICHTE DES PHONETISCHEN LABORATORIUMS

DER UNIVERSITAT HAMBURG

Das jetzige phonetisdre Laboratorium der universität Hamburg wurde am

t. oktober 1910 als Abteilung des Seminars für Kolonialspradren gegrün-

det. Mir dieser Gründung erfüllte der Hamburger Staat eine Forderung,

die der bedeutende Afrikanist Carl MEINHOF an die Annahme seiner

Berufung auf die Professur für Afrikanisdre Spradren und Kulturen am

Hambur-ger Kolonialinstitut geknüpft hatte. Sdron an seiner Berliner
Arbeitsstdtte erkannte MEINHOF, ein vahrhaft weitsidrtiger Gelehrter,

die besondere Bedeutung experimentalphonetisdrer Untersuchungen für afri-
kanistisdrlinguisdsdre Forsdrung und Lehre.

Damit folgte er einer Anregung, die auf den in Paris wirkenden Abbd

Rousselot zurüdrging. Es mögen sich wicltigere Ergebnisse für die Laut-
forsdrung des 19. Jahrhunderts denken lassen als jene, die Rousselot vor-
legte, aber nidrt leicht folgensdrwerere. Er hatte bei seinen Feldaufnahmen
erfahren, daß die Leistung der Sinnesorgane nidrt immer ausreidrte, um
zu erfassen, was der Lautlehre widrtig sein mußte. So wählte er unter dem

Instrumentarium, das er im Physiologisdten Institut von MAREY vorfand,
ergänzte das Gefundene durdr Eigenes und schuf damit die erste Sammlung
tedrnisdrer Hilfsmittel für die Lautforsdrung, das erste experimentalphone-
tische Laboratorium.

Zu den profiliertesten Sdrülern des Abbd Rousselot gehörte ein junger
Römer: Giulio PANCONCELLI-CALZIA. Seine Promotion erfolgte in
Paris auf Grund seiner Dissertation über die Nasalität im Italienisdren.
Zrr Zeit der Hamburger Neugründung arbeitete er bei VIETOR in Mar-
burg. Diese Persönlichkeit konnte man für die Leitung der neuen Abteilung
in Hamburg gewinnen.

Damit setzte sofort eine stürmische Aufwärtsentwi&lung der gerade erst
gegründeten Abteilung ein. Die ersten Jahresberidrte 5,6,7,8, e sind mehr
nodr als imponierende Zeugnisse außerordentlicler Arbeitskraft. \(rer sie

heute, nach einem halben Jahrhundert, durdrsieht, erkennt, daß PAN-
CONCELLI-CALZIA in diesen Jahren der Phonetik als Hodxdruldiszi-
plin das Gesidrt gegeben hat. Zwar ist der phonetisdre Aspekt in Forsdrung
und Lehre sehr alt, aber das Verdienst, ihn in das §Tissenschaftsgebäude
des neuen deutsdren lJniversitätswesens eingeführt zu haben, gebührt
PANCONCELLI-CALZIA. Unermüdlidr und systematisdr formte er seine

Abteilung nach der Natur des zu behandelnden Stoffes und den wissen-
schaftlidren und praktisdren Erfordernissen, die an sie herangetragen srur-
den, dabei vielerlei Anregungen verwertend, unter denen die von
H. GUTZMANN sen. empfangenen besonders hervorgehoben werden
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müssen. §7as wir heute, nidrt nur in Deutsdrland, unter wissensdraftlidrer
Phonetik verstehen, ist in diesen Jahren, außer in Paris und Berlin, in
Hamburg bestimmend konzipiert worden. Der Arbeitssdrwerpunkt lag auf
spradrwissensdraftlidrem Gebiet. Es wurde eine Fülle experimenteller unter-
suchungsergebnisse vorgelegt, die besonders der Afrikanistik dienlidr waren.
Aus dieser intensiven Besdräftigung heraus ergab sidr jedodr, daß die pho-
netik nodr mehr als nur Hilfsfadr der Linguistik sein konnte, daß sie viel-
mehr berufen war, selbständige, grundlegende Beiträge zu einer Spradr-
und Stimmforsdrung im weitesten Sinne des §(rortes zu liefern.

Diese natürliche Entwicl<lung erkannte audr MEINHOF. Da er auf pho-
netiscre Flilfsdienste für die Linguistik nidrt verzidrren konnte, förderte
er nadr Kräften die einzig vernünftige Lösung einer alsbaldigen Ausweitung
der jungen Abteilung, damit sie zukünftig alten und neuen Aufgaben
gleidrermaßen geredrt werden konnte. An der Ridrtigkeit solcher Entidrei-
dung ließen die Tatsachen keinen Zweifel aufkommen. Gleich im ersten
Arbeitsjahre stellten sid-r z. B. durdrsc}nirtli& Z5 Flörer pro Lehrveran-
staltung ein. Dennodr muß es rückbli&end als ein Glüd<sfall bezeidrnet
werden, daß genug einsidrtige und verantwortungsbewußte Persönlidrkeiten
zur Fland waren, den drängenden Notwendigkeiten audr Rechnung zu
traSen.

Die demnach aus der Natur der Sadre geborene Vermehrung der Aufgaben,
der damit verbundene schnelle Zuwadrs an Instrumenten und Apparaten,
nicht zuletzt die ständig zunehmende Hörerzahl bradrten es mit sidr, daß
die vorgesehenen Räumlidrkeiten im Physikalisdren Staatslaboratorium
sdron im Gründungsjahr der Abteilung nid'rt mehr ausreidrten. Zwisdren-
lösungen wurden von der stürmisdren Entwidrlung des Fadres bald über-
holt. Im Jahre 7913 wurde das Phonetisdre Laboratorium in einem eigenen
Gebäude mit 4 Stod<werken und 22 Räumen in der Jungius-Straße unter-
gebradrt.

Die neuen günstigen Arbeitsbedingungen wirkten bald fördernd ein, die
Ergebnisse wuchsen ins Außerordentlicle. Jetzt standen dem Leiter neben
4 Assistenten für die wissensdra"ftlidre Arbeit ein (seit 1912 tätiger) Tedr-
niker, 2 Feinmedraniker und 2 Gehilfen zur Verfügung, die sicl nadr
Anweisung der ständigen Verbesserung der Untersudrungstedrnik widmeten.
Es spridrt für Verantwortungsfreude und §(eitblidr audr der staatlichen
fnstanzen, daß das Phonetisdre Laboratorium wenige Jahre nadr seiner
Gründung u. a. eine vollständige moderne Röntgeneinrichtung beherbergen
konnte. Dank der großzügigen Unterstützung der Hamburgisdren wissen-
sdraftlichen Stiftung war es au& möglidr geworden, eine eigene Zeitschrift
herauszugeben, ein,,Internationales Zentralblatt für experimentelle Pho-
netik, VOX". Durdr gut zwei Jahrzehnte hindurdr hat dieses von PAN-
CONCELLI-CALZIA hervorragend geleitete Publihationsorgan an füh-
render Stelle in der Fadrliteratur gestanden und durdr die Veröffent-
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lichung neuester Untersuchungsergebnisse aus dem Gesamtgebiete allge-
meiner und angewandter Phonetik entsdreidend dazu beigetragen, einen
weltweit guten Ruf der Hamburger phonetisdren Arbeitsstätte zu gründen.
In diese frühe Blütezeit des Instituts fällt audr der viel beachtete Erfolg
des l.lnternationalen Kongresses für experimentelle Phonetik in Hamburg.
Der 1. V/eltkrieg bradr aus und warf natürlich seine hemmenden Sdratten
auf die §fleiterentwid<lung des Laboratoriums. Dennodr wirkte sich in
erster Linie der Personalmangel steigend nachteilig aus, das Instrumenta-
rium aber konnte während der ersten Kriegsjahre nodr erheblidr erweitert
werder. Die Kriegssituation brachte es mit sich, daß die Anwendung der
Phonetik auf die Spradr- und Stimmheilkunde vor den linguistischen
Arbeiten in den Vordergrund trat. Gerade clieser Sektor reizte hinfort die
überragenden Fähigkeiten PANCONCELLI-CLLZIAs zu unermüdiidrem
EinsatT, so daß er audr hier bald zu einer anerkannten Sonderstellung
aufstieg.

Mit dem Kriegsausgang entfiel jener Teil der Gründungsvoraussetzungen
der phonetisdren Abteilung nahezu ganz, der sich auf wissensclaftliche Aus-
bildungshilfe für das Erlernen afrikanischer Spracl-ren bezog. Der Strom
der in dieser Hinsidrt Interessierten ebbte ab, weil Deutsdrland mit dem
Kriege seine Kolonien verloren hatte. Längst hatte aber die Fülle der
Arbeitsergebnisse phonetische Bemühungen audr für afrikanistisch-lingu-
istisdre Forsdrung als unentbehrlich ausgewiesen, die trotz der nun ver-
kleinerten IJnterridrtspraxis weiterhin unverändert intensiv betrieben
wurde. Vor allem aber hatte sich in den seit der Gründung verflossenen
adrt Jahren trotz der Kriegszeit die Breite der Anwendungsmöglidrkeiten
herausgestellt, die die Phonetik für eine ga.nze Reihe anderer §Tissensc}afts-
zweige und Lebensgebiete bot.

So war es nicht nur selbstverständlidr, daß das Phonetisdre Laboratorium
mit der Gründung der Universität Hamburg (1919) in den Verband der
Alma mater übernommen wurde, sondern auch natürlidr, daß man ihm
jetzt die Selbständigkeit eines Universitäts-Instituts mit einem eigenen Etat
verlieh. Giulio PANCONCELLI-CALZIA wurde zum Direktor bestellt
und zum planmäßigen Professor für Phonetik ernannt. Obwohl man sidr
im Rahmen der Gründungsplanung freilich nur zur Schaffung eines Extra-
ordinariats entsdrließen konnte, so war damit dodr ein entsdreidender
Schritt voran geran worden: der erste etatmäßige Lehrstuhl für Phonetik
an einer deutsclen §Tissensclaftlic}en Hodrsdrule war gesdraffen!

Diese Tatsadre gab dem Aufsdrwung des Phonetisdren Laboratoriums nodr
einen neuen Impuls. Jedes Arbeitsgebiet allgemeiner und angewandter
Phonetik wurde fortan systematischer Bearbeitung unterworfen. Der aka-
demisdre Lehrbetrieb befrudrtete die Forschung, das Ausland horchte auf.
Die Studenten kamen aus vielen Ländern zur einzigen Stätte, wo in
Deutsdriand Phonetik als Haupt- und Nebenfadr bei der Promotion ge-
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wählt werden konnre. Mandre von ihnen sind dem Institur bis heure engverbunden geblieben, und es darf ars ,idr., g.lt.rr, daß diese verbunden-heir.auf eine ganze Reihe von ,.rslarrdisÄ.n Nzug.ürraung.r, ptä.**a..
Institute eingewirkt hat. Für viele ist das Hambur"g.. i;;ri; ii"l., 1"r,r.ein Vorbild gewesen.

zu j,ener zeft 
-erlangte die phonetisc,e Anwendung auf die sprachheil-kunde in der Ausbildung deiTaubstummen-, sdrweihörig.r,- unä'sprrdr-heillehrer noch eine besändere n.a""ru"g. öi.-i"r."r"i"it.""* 'ä.i; 

u.-mühungen findet in zahrreicrren Artikerri der vox ihren üiedersdrlag.Eine große Anzahl der vielerrei in der institutseijen* 2"r"ariii'g"g.-
benen, Anregungen ist bis heute nodr niclt i.rrg"raO-pt. Bei der O.rrAriA,
::: ,,,.1 Jahrgänge trifft man einerseits aof gar ,ridrt ,o §7eniges, washeute als Neuheit gilt. Anderes harrt nodr äer \üiederentdedr"ung; somancher wertvolle Ansatz wäre darüber hinaus auch in unseren Tagen,
über ein vierteljahrhundert später, zum Nutzen der sache ,rod, ,rrrb"rrfahig.Mit dem weithin klingenden Namen des phonetis.L.o r"bo.rrorirr*.jener Tage ist die persörrlidrke;t und das §firken 

"o" \rilhJ;riglirrz
eng verknüpft. sei, nimmermüder Einsatz führte ihn ," r.iäig*är rr*allen phonetisdren Arbeitsgehieten, die Besonderh"ir r.i;-B;;;b;ri rr"ilidr lenkte ihn bald auf veigleichend-musikwir*";d.rftlie; §;;i;;" .,
Hervorragendes geleister har. Längere zeit hindurdr .rrrr.rrrrnl iilm für
seine bahnbredrenden Arbeiten eine eigene Forsclungsabi.ilr"g 

"", 
inrrirur.Bald nach der Maclterg"eifurg des nätionalsori"liiirÄ.oä3g;.r'irra"

der. Kulminationspunkt in dei steilen Aufwärtsentwicjrlurg ?.;-trbo."-
toriums überschritten. In Konsequenz der alrgemeinen c.j.i.ri.irli u.r-
f ü gte PANCONCELL I - c ALzr Ä als ersre schierwiegerrd" "Eotg; 

a.. 
-r,",r"r,

Situation 1936 sdrließli& die Einstellung der voi. vie zi,i,g".,a ar.Notwendigkeit gewesen sein muß, die elnen sordren rrrrrat.rn- ?o.a.rr.,
ist unsdrwer einzusehen; kein Institutsdirektor karr' fr"iwi[ig ,a"-ipr"a-
rohr aus der Hand geben.

Es kam, wie zu erwarten war: nadr und nacr wurde es um das Hamburger
Phonetische Laboratorium ruhiger, weil man jetzt _ -irrd.rt.i, urr_
Iä:" . viel weniger von seinem §(rirken spürte. Das natürliche Aus_
Dlerben der gewohnten Resonanz nahm dann wohl seinerseits darauf Ein_
fluß, daß es sdrließlidr audr im Institut serbst stiller wurde. nrrärra*r.-
male der rüd<läufigen Entw_icllung ließen nidrt mehr 1ange ,ri ,la *r.."r,
so bradrte t939 audr der umzuf.in das (freilidr i*;;; ;;Ä-ag."ä .ra
an d_eL jetzigen Unterbringun gs verhältnisse' g.-.rr"., großzügige; äbaude
am Mittelweg die ersten Einsdrränkung"., Ä Raum tit ,iÄ." '

?T ?._I7el*rieg lähmte die Arbeit am Instirur immer stärker. Daß pAN_
coNCELLI-cALzrA selbst und seine ihm verbriebenen 

"rg*r, tvtita.b"i-
ter weiter rastlos tä_tig waren, \9nnrc den alrgemei"." c.g"J.rrrr.;i"" ,"r
die Dauer nicht widerstehen. sdrließlidr war ilanmaßige r'o-i*rrorgr;.b.i,
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gafrz zumErliegen gekommen, und mit dem akademisd'ren Lehrbetrieb war

es nidrt viel anders.

Das Gebäude überstand die §Tirren der zeit, trotzdem lag audt- das Pho-

netisdre Laboratorium i- Soa.". Seine Nachkriegssituation. ersdrien hoff-

;;;;ri;r, ;;J dodr gab der Direktor nadr Erreidren der Altersgrenze die

ir:,fit "i* aus der 
"H"nd, als der Fortbestand des Instituts' wenigstens

von außen her, gesidrert war.

Im Jahre 1949 emeritierte PANCONCELLI-CALZIA' Das war die ge-

iit riiarr" Krise, die ., birh". zu überwinden galt' Eine. große. Bestands-

;;?;;il der Aufgaben wd Ziele einer phonetisdren Arbeitsstätte an der

Üniversität Hambirg wurde vorgeno*""t'' Ergebnis: das ganze-.Institut

arrafi.ffi.f, d.i ted,"r,isdr"n Arbei"tsräume, der Bibliothek und der Übungs-

;t;; ;e.;pfte auf insgesamt 6 Zimmer im Hauptgebäude der Uni-

versität zusammen'

In diesem Zusrand übernahm otto voN ESSEN die Leitung. Er war

sclon vor dem Kriege ein enger Mitarbeiter PANCONCELLI-CALZIAs
g"*.r"" und hatte ,[h d.r..], iesentliche Arbeiten, vor allem auf den Ge-

Bi.r." i". linguistiscSen und logopädisdren Phonetik, für die ietzt erreidrte

Sr.ti""t ,r.gJ*i.r.rr. 1934 hatielhn die Philosophisdre Fakultät der Uni-

versität" Hräb.r.g auf Grund seiner Dissertation ,,Das Kompensations-

prinzip beim SprJdrvorgang" zum Dr. phil. 
-promoviert; 

seine Habilitation
^fti. aff Fadr Phinetik *"rr I* Jahre 19i8 erfälgt (Habil.-Schrift: ,,Deutsdre

\[ortakzentuierung" ).

Der neue Direktor gab sidr keinen falsdlen Hofinungen-hin'.Er 
-wußte' 

daß

.. .irr.rn Rumpfinsiitur vorstand, und die Umstände ihm die Möglichkeit

eines schnellen §fliederaufbaus bis zur ehemaligen wissensdraftlidren Lei-

stungsfähigkeit versagten. An Planstellen §Iaren ihm sdrließlidr nur nodr

die ärres üeclranikers* und die eines (unbezahlten) wissensdraftlidren Hilfs-

arbeiters verblieben. Dennodperignierte er nidrt einen Augenblich und

gl"g ,rill an seine Arbeit. Als ErgÄnis zeichnet sidr sdron jetzt das große

ü.äi.nr, Otto VoN ESSENs um das Phonedsdre Laboratorium ab. Er

hat es verstanden, die von PANCONCELLI-CALZIA über die zeit ge-

rerteten Trümmer des Instituts ztrm tragenden Fundament eines Neubaus

zu madren.

Der \üeg dahin war entmurigend schwer. Zunädrst galt es, Entsdreidungen

hinsidrtüdr der Art und Men[e jener Instrumente und Apparate zu treffen,

äie zukti"ftig noch Verwenäung finden sollten. Natürlidr konnte lange

,riar 
"U., 

uirergebraclrt werden, was sidr im Verlaufe der Blütejahre an-

g.r"*-.lt hattel Mandres davon war audr veraltet; entäußerte man sidr

iJoa ai.r., Dinge, so wurde die Gefahr heraufbesdrworen, bestimmte

|*"ig" phonetisclär Forsc6ung und Lehre -überhaupt 
unbearbeitet lassen

^ *1rrä", denn die den Zwedren entsprechenden neuen Geräte konnten,
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wenn sie-überhaupt käuflidr waren, aus vielen Gründen nidrt angeschafftwerden. No& ein anderer Zyyr',yrnrriri.rr" di. prtrdr.idr"g?r. O.,stellenplan machte es, unmöglich,-di. a.b.;i in der Br.i; ;i;;;'aufnt_nehmen, dic ei, sdrneller sdderaufbau zurn Nutzen d.. s"Ä" gJo.d.rt
hätte.

Inzwisdren hat sidr vieles, gebesse rt. Zwar muß noc} immer eine Menge,
auch mandres unentbehrlid-r-e, entbehrt *..d.rr, ,r.. irr ä"-rr.g..'rrrrr;-tut verfügt dodr wieder ü},er-einen guten Grundstamm ,.o...r'Experi-
mentiereinridrtungen; er wird langsam*, aber ständig 

"r.h -;i;;;", niA_
lu"g:l hin systematisd-r ausgebaut. Mehrmal, kor,r,tJn Irlri*rriqp."ä.r, d",Rundfunks dankbar enrgegengenommen werden. u,ter d.-, *r, für cren
dortigen Gebraudr nid-rt nehigenügte und abgesclrieben **a., ir"a ,ia
mandres, was nach entsprechendem ümbau für 

"Forschungr- 

"nJ 
i.irri*..r..

nodr ausreidren mußte. Auf diese §7eise ist z. B. eine zJrtrale sdraltanlage
entstanden. Anderes konnte aus den (gemessen an dem b.ro"a.r, g.ot.n
Nadrholbedarf freilidr viel zu g..i"g.;-r; Etatmittern una ernigen Er.rrr-
zuwendungen neu angesdraft werden.

Im Jahre 1957 beanspruchte die verwaltung die Räumlicrkeiten des Inst!
tuts, das nun mit anderen seminaren i.r ei.rem neu erworbenen Gebäude
untergebrad-rt wurde. Der umzug brachte recrrnerisch zwar aberÄi, .ir.
Verkleinerung mit sidr (ca. 40 qÄ;, ,b.. die Raumaufteilung war do.h i,
vieler. Hinsicl.t günstiger. Ieder Mitarbeiter hatte so das sidrere Gefühl,
daß das Institut jetzt audr einen äußerrich erkennbaren sdrritt ,rorrn-
gekommen war: der Tiefpunkt war überwunden. objektiv gesehen ist das
Phonetisdre Laboratorium freilidr nach wie .,ro. on..r.äg[a'ü"*gt. uuuo-
thek, Diapositivsammlung und Tonband- bzw. sd,aiiplattenaicrriv sind
ebenso notdürftig auf Fluren untergebracht wie sammiu"g.i uo; r.hr-
material und Instrumenren. Der gleidr den tedrnischen A.bJitsräumen und
dem Lager im Keller gelegene seminarraum ist inzwisdren viel zu klein
geworden. Einige vorlesungen und übungen mußten in parallelveranstal-
tungen aufgeteilt werden, und nun behindert die Häufigkeir seiner Be-
nutzung für Lehrzwecle Entwid<lungs- und ForschungsarbJit"rr, weil neben
der zentralen Sdraltanlage alle wesentlichen Arbeitäittel ebenda- unte.-
gebradrt sind.

so gründen sidr alle Hoffnungen hinsicltlich einer zukünftig für Forschung
und Lehre zeitgemäßen und zweckgeredrten rJnterbringung ird Eir"iJ..rrg
des Instituts auf das Bauprogramm der Universitat Hämb"urg. Freilich sieht
es so aus, als ob dabei den phonetischen Belangen leider nidrt ein mit
anderen seminaren der Philosophischen Fakultät- vergleicl-rbares Gewicht
beigemessen werden könnte. Der räumlid-re status där zwanzig. ;rhr"gar wird sicl keinesfalls erreidren lassen.

Dabei wadrsen die Anforderungen, die an das Institut gestellt werden,
weiter ständig und sdrnell. Das läßt sid-r am besren an dei vergrößeru,g
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des Stellenplanes ablesen, obwohl sie begreiflidterweise hinter der tatsädr-

Ii.h.; il;i.klung nodr hinterher hinkt-. Man hat sidr unter dem Druck

ä;; N;;."digk# innerhalb der letzten 6 Jahre 'gf:lli" entsdreiden

iürr.r,, zunädr"st eine §(issensdraftliüe Assistentur, sdrließli& zudem nodr

eirre Diäte.rdozentur einzuridrten, die seinerzeit verlorene Stelle einer

fremdsprachigen Korrespondentin doch als sdrreibkraft wenigstens halb-

tätig zurüd<ägeber, ,rrrä während des Semesters Mittel für eine studen-

tisdre Hilfskraft ntr Verfügung zu stellen.

Demnadr sieht der Etat zur Zeit vot.

1. Direktor
2, Dozent
3. §Tissensdraftlidrer Assistent

4. Tedrniker (TOA VIb)
5. Sekretärin (halbtägig)

6. Studentisdre Hilfskraft (stundenweise)

Das Institut gliedert sidr in:

1. Phonologisdre Abteilung

2. Sprec}kundlidre Abteilung

3. Experimentalphonetische und akustisdre Abteilung

4. Ardriv

Von zahlreidren Zeitsdrriftenartifteln abgesehen, sind in den letzten Jahren
diese größeren Veröfientlidrungen (meist in Budrform) aus dem Pho-

netisdren Laboratorium der Universität Hamburg hervorgegangen:

1. von Dssen, O.: Allgem. unal angew. Phonetik, 1. Aufl' Ber]in 1953' 2' Aufl' Ber-
lin 1957.

2. von Essen, O.: Sprecherische Ausdrucksgestaltung, Hamburg 1953'

3, von Essen, o.: Grundzüge hochtleutscher satzintonation, Ratingen/Düsseldorf
1958.

4. Hamburger phonetische Beiträge: sprgchm-elodie qls Ausalrucksgestaltung-' i"ä" nsäe", Iieinitz, Martens, IYängIer), Hamburg 1952.

5. lyängler, H. H.: Atlas deutscher Sprachlaute, Berlin 1958'

6. Wängler, H.H.: Grundzüge einer Phonetik des Deut§chen, Marburg 1959'

7. Wängler, H. II.: Zur Phonologie des llausa, Sprachwiss' Forschg' Bertin 1960'

8. Wängler, E,H.: Kompendium ciner päclagotischen Stimmbehan'llung, Berlin
1960.

Literaturverzeichnis :

1. von Essen, O.: Da§ phonetische Laboratorium aler Universität Hamburg, Z' F'
Phon.1951 Heft 5/6, S.343 tr'

2- von D§sen.(}.: Das Dhonetische Laboratorium der universität Hambur-g, Publi--' äti.;;G ra'coämissio" d;enqu6te linguistique, 11II. Instituts tte Phon6tique
et Ärchives phonographiques, Louvain 1966' S.6 tr.

A,
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3' yon Essen' o': Las investiga-ciones sobre Fon.tica, en ra aremania actuar. Anaresdet Inst. de Lins. U. N. C: me"aääl-g-szl ä"""-4' Lambeck' a': Da's phonetische-Laboratorium der Hansischen universität unal
iö§r.Yi.",, 

im Dienste der $huh;üiiäi'äääoI: un.l sprachreschädisten. vox

Anschrifi des Vert'assers: Dr. Hans-Heinriclt
Laboratorium der lJnioersität Hamburg

Wängler, Phonetisches

I)er folgende Aufsatz aus der Feder.der_hamburgischen Sonderlehrerin Frau [.:rikaLeites bietet bei *'eitem meh-r ars dcr Titer "i-?n"", räßt. Die Angaben beruhen
i'"i,'.:i'iä1,:'"""o'.i,""iTä'll?;1,""#rp#:,tr#A"**l:1i"_+.U"x*f,ri";il,yffi,"?
dank der tatkräftiSen uno. Lier[ewuÄt"; z;;#il;;rbeiten ihrer vertreter zu eiDer,,armonischen und vierscirigen -Gemeinicuafi-."i*I"r"rt hat. -Forschutrg und praxis
ä3P"i""rlt"o sesenseitis ue-reicträiti--oä" riräi-e"i,ä-är"-ür"r,äüäii"iäTäb'o,s".

Panconcelli_Cnlzia

213

Eriha Leites, Hamburg

DIE LOGOPÄDISCHEN VEROFFENTLICHUNGEN IN DER ,VOX"
Die Forsdrungsarbeit eines halben Jahrhunderts, auf die das phonetisdre
Laboratorium der universität. Haniburg heute zurüdrblid<;; t 

"nrr, 
r"naihren Nie-dersdrlag nidrt nur in Lehrbüdrern, sondern vor alrem i, a"r,

Facrzeitsdrriften jener Jahre- Komprimiert erscreint ,i. i., J.- .ig.n.r,organ des Phonetisdren Laboratoriums, in der vox. oiese--2.irra.it
- die von 1913 bis 1936 ersdrien - verdient es, anläßridr a., so;il.ig.r,
Jubiläums des sie herausgebenden Instituts ..*{hn, ,;;.;i.;.-'*
(Im April 1914 fand in Hamburg unter dem protektorat des Ersten
Bürgermeisters der Freien und Hanseitadt Hamburg d", ..rt. *i.Ltialr,r"r-
iitrgi"k Kongreß für experimentefle phonetili statt. offiri.ll 

-*"."n
13 Länder vertreren. Diesem Kongreß kommt besondere Bedeutung zu,weil rund 350 Teilnehm.r 

."yr. den-Hauptstr",.n Eu.ofr, ;;;;;i;är"g
folgten und durdr die versdriedenheit der von ihnen b"h""a"i*n ii.-"r,
bewiesen, weldre wissensdraftlidre und soziale Rolle der a;i;r"-;J'L"*-
fgr.scrung zukommt - vgl. vox 1913/14 - verf. mdl. v. panconceili-
Calzia mitgeteilt.)

Die voX hatte einen vorläufer, der in diesem gesdridrtlidren Rüchblidr
nidrt^ve-rgessen werden darf. Es war die ,,MediziniJch-paJrg"gi"a- üo.,r,r-
sdrrift für die-gesammte_spra&heilkunde mit Einsdriuß aäCygi.". a*
Lautspradre", herausgegeben von ALBERT GUTZMANN und b?. rren-



MANN GUTZMANN. Ihr erster Jahrgang ersüien im Jahre 1891. In
är Z"it des allgemeinen '§ü'ohlstandis alio, äa der Staat- begann, sidr der

körperlidr oder geistig Benaclteiligten helfend anzunehmen, indem er

Insiitutionen ftir iie sÄuf. In zunehmendem Maße wandte sidr das Inter-

esse der Arzte und der Pädagogen audr den Gebredren der Sprache und

des Gehörs zu. Es ist ein Verdienst der Herausgeber - ALBERT GUTZ'
MANN, Pädagoge (Taubstummenlehrer) und sein Sohn Dr' HERMANN
GUTZMANN, Arrr, -, in dieser, dem Fragenkreis der Logopädie auf-

geschlossenen zeit eir- organ gesdtafien zu haben, in weldrem die unter-
,"udrrrngen, Beobachtunget ood Überlegungen zu ihm mitgeteilt und die

Erfahrirngen u.rrg"tarrrÄt werden konnten. Die ,,Monatssdrrift" hatte bald

einen gro-ßen ooJ ,"g.t Mitarbeiterkreis, der sidr aus Ärzten der versdrie-

denen Fadrridrtungen, Pädagogen, aber audr Geistlidren und Männern der

Sdrulverwalrung zusammensetzte.

Vährend in den Beiträgen der ersten Jahrgänge im wesentlidren Allge-
meines und Grundsätzlidres mitgeteilt wurde (es ersdrienen Darstellungen
der versdriedenen Spradrgebredren, deren Ätiologie und Pathogenese, Zu-
sammenfassungen über die Kenntnis der Leiden und der entspre&enden
Fleilungsversudre im \ü'andel der Zeiten, statistisctres Material über das

Vorkommen der einzelnen Spradrkrankheiten, Forderungen an die Behör-
den, Einridrtungen zu deren Behandlung zu sdrafien), mehrten si& all-
mählidr die Zusdriften, in denen die Verfasser über Ergebnisse eigener

Untersudrungen und Beobadrtungen beridrteten. Die Darlegung persönlidrer

Ansichten und Theorien löste teilweise redrt heftige Diskussionen aus. Audr
im Ausland fand die ,,Monatssdrrift" Beadrtung. §fenn man heurc in ihr
blättert, gewinnt man den Eindruck, daß damals ein sehr reger internatio-
naler Gedankenaustausdr geherrsdrt haben muß über ein ladrgebiet, dessen

Bedeutung man immer klarer erkannte. Viele ihrer Beiträge sind heute

nodr beadr,tensv/ert. §ü'er wissensdraftlidr arbeiten will, findet wertvolle
Literaturhinweise in den zahlreidten und sehr ausführlidren ,,Bespredlungen"
trnd in der ,Litterarisdren Umsdrau".

1906 ersdrien der erste Aufsatz von Dr. G. PANCONCELLI-CALZIA
(heute: Prof. Dr. Dr. med. h. c.) ,,Über normale Phonetik". Er stellt die

Aufgaben und Möglidrkeiten dieser §flissensdraft, besonders in ihrer neuen

ForÄ ak experimentelle Phonetik, dar und weist auf den Nutzen
hin, den die ,pathologisdre" Phonetik der Logopädie bringen kann' Im
gleidren Jahr beginnt er seine ,,Bibliographia Phonetica", die er ebenso

*i" di" im folgenden Jahr begonnenen ,,Annotationes Phonedcae" bis zum

Ende des Bestähens der späteren VOX fortgesetzt hat. Mit dem Jahrgang
1907 bekommt die ,,Monatssdrrift" den Untertitel ,Internationales Central-
blatt für experimentelle Phonetik".

PANCONCELLI-CALZIA zähl,t zt ihren ständigen Mitarbeitern und

wird t9l2 - nadr dem Tode von ALBERT GUTZMANN - an dessen
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stelle Mitherausgeber. Logopädie und Phonetih waren damit als eng zu-sammengehörig dokumentiert.

Versdriedene Sdrwierigl.eiten gefährdeten den Bestand der Zeitsdrrift. Siewurde 1913 von ihren-Flerauri"berr, -ii 
-u"r*rrützung 

der Hamburgisdren§Tissensdraftlidren stiftunq *ig.grünJ;;-iir. bisheriger untertitel wurdezu-m Flaupttitel: ,,Internaiiorrri z""t ^titil rti, "*p.'r-".ri.tt" 
pi.,o,r.uL..

Als ,'voX" war sie das organ d.r pho;;;ir;en Laboratoriums im seminarfür Koloniatspradren an dä U"i";;i;i;H;*bu.f. ----- ^-'^'- '^, vi

In ihrem vorwort zum ersren Heft erkrären die Herausgeber, daß dieseZeitschrift den gemeinsamen Belangen a".-pt oi.;k ;;d"ä' i"räpaa;"dienen, und daß sie das Arbeitsfeiä 
"ri al" Leistungsmöglichkeite, derspradrheilkunde erweitern soile, i"a.- ri.-ai;-;;;;ä"ErJ.trirr. a.,phonetisdren Forsdrung 

"n 
,i. h..rni;r;.. 

-

Der, Erste §Teltkrieg hinderte die verwirklid-rung dieser Ziele. Der pho-

:::1\I" der Logopädie gingen wertvoile r<.aft" "uJ-ei; 
s-';ä T.it i1,...r.Inrrchrungen verloren. Die Fadrkräfte wurden teilweise in- Lazaretten ein_gesetzt' wo sie sicl'r allerdines Krankheitsbildern i- cehor- ,rrrJ-spr"a.-

bereidr- gegenüber sahen, die ihnen bis dahin kaum bekannt g"*";.n-;rr.n,
Ausfallsersdreinungen nadr organisdren und ""e pteire"; s;;;l*;"g".,wie sie nur das Kriegsgeschehen und audr nur i.i Er*r.l-rr.*r, t..rror_b,ngen konnte' Aus ihren 

-Beobachtungen und ihrem Bemühen, hier zuhelfen, erwudrsen reidre E_rfahr,r,g.r,, äi. iiien s&riftriar., Ni"a..rarr"äin den Kriegs- und ersten Na&kriägsjahrgängen der VOX f";;;. 
-

Die Infla-tion der Jahre 1923-1924 macl-rte die Flerausgabe der Zeitsdrrift
unmöglidr. 1925 ersdrien sie wieder, nunmehr al, ,,tvtiirilorglr-jr., a._
Phonetischen Laboratorium der Universitet Hr-bore", h";;;;;"b"; 

".,Prof' Dr. c. PANCONCELLI-CALZIA. Aus finanzieileri "c.üra.n
ersdrien sie vierteljährlidr und konnte die Aufsätze nr. ,o.I, lr, ,toorig.r,
wiedergeben. Der Anteil an logopädisdren Beiträg.n i, dier..-r*";..n
Reihe der voX ist relativ e".i"g, doch enthält ri" .i"ig" *".ü"rrä, ,"r
Anregungen von pANCONCELLI-CALZIA zwid<g.fräa. e.f.ii.r.
Mit der letzten Nummer des Jahres 1936 stellte die VoX ihr Ersc{reinen
auf Veranlassung der Behörden ein.

Im folgenden werden alle logopädisd-ren verö{fentlidrunsen in der voX
genannt' viele stehen in ileutlidrem Zusammenhang mit a.. phoi.i;k; ai"
meisten sind es werr, audr heute nocl bead.rtet zu werden,

Der besseren übersidrt wegen werden die einzelnen Beiträge zu Themen-
gruppen 

- zusammengefaßt. Innerhalb der Arbeiten zu Ttemen derS.prachheil pädagogik nehmen die, die das Storrerr b.tr"ff.rr,
einen besonders breiten Raum ein.
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Im Jahrgang 1925, iHeft 6, Seite 25 fi' beridrtet A' LAMBECK über

"öli.*ir?" Ürrr..rrdrrrt g.r, an Stotterern zur Feststellung der Beziehungen

ä., ftfiü.*.gung zur S-pr.dr"t*rlng".Er_kommt zu dem Ergebnis, daß

k;i"; ;*";g;a"ßig"r, Beziehungen-zwisdren entferntliegenden Mitbewe-

;ö;il";;;-sJhd;ong."best.h.r,. Man kann diese mit Redrt als

l*iiffU.fla" Mitb&"g,rngen" bezeiclnen. Mitbewegungen im.Bereid'r der

il- a;;;e;o.gr'g bäöiigt." Muskulatur waren häufiger mit abnormen

voigä,ig." in ä., 
"Sp."dt"I-ut g gekoppelt, jedodr ni&t immer'

Ebenfalls mit der Atmung der Stotterer befaßten sidr HANSENs "Objek-
ti',r" Urrt"rr.rdrungen übZ,. .nt-rrngsbewegungen bei,stotternden Sdrul-

kindern", die er 
"im 

Jg. 1927, H. 9, S. 25 {f' mitteilu Seine pneumo-

;;;;ht"ü." Üt*tt"auig." ergaben,, daß aus den Atembewegungskurven

[.i". .i"a*rigen S&lüssL,f i"r, Sdrweregrad und die besondere Ersd'rei-

;"rgri; d.r'L.id.r,r, audr nidrt die sichere Feststellung seines Vorhanden-

seins möglidr sind.

Zur Frage des Stotterns beim Singen-und-beim Flüstern trägt VITT:
-Sr"ri.r;ä" Erhebungen über den Bitfl,ß des Singens und des Flüsterns

,"f a"t Stottern" bei-(Jg. 1926, H.10, S' 41 fi')' Seine Ultersl{ry1q9n an

2OO ,tott..nden SdrulkinJern ergaben 8 0/o Singstotterer und 85,5 0/o Flüster-

;;;.. Von den letzteren ,ägr"n jedoch 570lo beim Flüstern geringere

Stottersymptome als beim normalen Spredren'

Zum Singstottern äußert sich im lHeft12 des gleidren Jahrgangs.(S'-49tr')
HEINITZ: ,,Sing-Stottern und Musikalität". Er stellt fest, daß das Nicht-

stortern b.i- Sirig"r, nidrts mit Musikalität zu tun hat und vermutet' daß

,iA ai",,festere dynamisdr-rhythmiscle Gliederung-det Lautkomplexe"

gtiirr;g ,"r den spiedrablauf auswirkt. Deshalb empfiehlt er für die. The-

i"pi. !i". ,,pl"n-äßig" Verteilung von Spannung und Entspannung inner-

halb des gesamten Organismus'.

Im JS. 1936, H.4-6, S. 70 fi. beridrtet CORDS über seine 'IJntersuchung
J.i iäriarr.r innerhalb eines Satzes bei Stotterern". Er liefert damit einen

B"itr"g zu der Frage, wodurch sidr die spredrweise der stotterer von der

gesunder Spredter untersdreidet.

Zur objektiven Prüfung der verbreiteten Ansidrt, daß das, Stottern auf

F"iil.i,iung"n der Ariikulationsmotorik beruhe, untersudrte TWULFF:

iip;";-, "Ki"f"r-, Zwrger- und Handreaktionen auf Reizdarbietungen

,r"Ä'rrrr,"rrdriedlidren Zäitintervallen bei normalspred'renden und bei stot-

,*"a"" f<iraern im Alter von eüwa 14 Jahren' (Jg' 1935' \'7-6'-5' 40 ff')'

i"1". E.g.S"isse weisen niclt auf eine allgemein motorisd-re Herkunft des

ir"ilÄr"U", jedodr auf die Möglic5keit det Entstehung von Spredrbewe-

errrrer.rä*ns.r, b"i ,,, großen ,.iilid"t' Differenzen zwisdren Spredrbewe-

;#;;-;;d'i*J*] In die Therapie müßten daher spredrmotorisdre

irrikarp.t-oiorisdre Übungen eingebaut werden'
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ERNA KIEHN srellte ,Untersudrungen über die Fähigkeit zu feinabge-
messenen Bewegungen (Feinmotorik) bei stammelnden, stotternden und
normalen Volkssclülernl' ," (Jg.7935, H,1-6, S.32fr.). Sie fand, daß
alle sprachkranken sdrlechtere feinmotorische Leistungen - ,o*ohl d",
Hand als audr des gar,e' Körpers - zeigten als die Normalsdrüler, und
zwar die srammler durdrsdrnitdich schlechtere als die srotterer. Zwisdren
Fein- und Grobmotorik bestehen nicht unbedingt parallelen.

7ur Untersudrung der Ausdrucksmotorik spradrkranker sdrulkinder be-
dienten sidr LAMBECK und MOHRING phorcgraphisdrer Mittel: ,,Ein
versudr, Film und Momentaufnahme in den oienst- der Erforsdrung ab-
normer Bewegungsersdreinungen bei spradrkranken zu stellen" 11g.'llzl,H. 1-3, S. 1ff.). Beim Vergleidr von Film- und Momentaufnahmen wäh_
rend einer Kasperle-Aufführung bei normalen, gehörrosen, schwerhörigen
und sprachkranken Kindern und Hilfssdrülern zeigt sich, daß .,Mimik und
Gestik . . . bei Stotterern auffallend lebhaft (sind)" und daß die ,,Aus_
dru&sbewegungen der spradrkranken . . . wie die Mitbewegungen-einen
besonderen Mangel ridrtiger Dosierung (Okonomie) 1r...at"i;"."
In den beiden letztgena,nten untersuchungen ist stammeln bereits
mit erfaßt. untersudrungen und Beridrte, die sidr aussdrließlich mit
stammeln besdräftigen, sind in der,,Medizinisdr-pädagogisdren Monats-
sclrrift" in großer zahr zu finden gewesen; in der Vorri"a sie nur nodr
spärlicl verrreren.

I- Jg. 7925, H.4, S. 15 ff. berichtet MUHRING über ,,Spirometrisdre
untersudrungen an sprachkranken, geistig zurüchgebliebenen Kindern".
_S9jn9 Mesgyngen zeigten eine auffallend geringeie Vitalkapazität bei
Minderintelligenren.

Mit der Kraft der Lippen nadr Spaltoperationen besdräftigte sidr MANIG:
"Ergographie der Lippen bei Hasensdrarten und Normalen.. (Jg. t92g,
H.5-6, S. 15 ff. und H.7,5.23 ff.). Er stellte eine verminderte Leistungs-
fähigkeir der operierten Lippe fest, die jedodr von der unterlippe aus-
geglidren wird.

1934 forsdrt GROTHKOPP der ,,Erblichkeit bei Lippen- und Gaumen-
spalten" nach (Jg. 1934,H.3-4, S.43fr.). Aus den Stimmbäumen einiger
Spradrheilsdrüler liest er einen meist einfadr rezessiven Erbgang ab.

HASENKAMP veröffenrli&t 1929, H.4-5, S.28 ff. -Eine Lautprüfung
bei scäulanfängern der spradrheilschule". Er sdrlägt die prüfung allei
schulanfänger der spradrheilsdrulen mit einer Liste iin- und zweiiilbiger
kindertümlidrer \7örter vor, wodurch eine sdrnelle übersidrt über d-.en
'§Tortbestand und daraus Ridrtlinien für den Leseunterridrt und die Thera-
pie zu gewinnen wären.

Einen kurzen überblidr über die Entstehung des Stammelns (und anderer
Spradrs,törungen) auf der Basis von Hörfehlern gibt JANKO\(SKI:
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,,Spradrstörungen als Folge von Gehörsdrädigungen" (Jg. L929, H. 4-5,
s.44 ff.).
'Zv dem Thema,S t i m m s t ö r u n ge n" hat bezeidrnenderweise ein Stabs-
arzt ZUMSTEEG besondere ausführlidre Beiträge gebradrt. Im Jg. 1913,
H. 1, S. 42 fr. wd H. 2, S. 92 fr. gibt er einen überblid< über ,,Die funktio-
nellen Stimmstörungen" und führt als häufigste Spredrstimmstörung die
Störung der Kommandostimme bei Offizieren und vor allern Unteroffi-
zieren an. Er stellt Ridrtlinien für eine gründlidre Untersudrung der Er-
krankten und für die Behandlung der Störungen auf und gibt eine aus

seiner Praxis gewonnene Häufigkeitsstatistik der einzelnen Stimmstörungen
bekannt,

I* Jg.7976, H.6, 5.216 ff. sdrreibt er speziell ,,über larvierte Formen
von Mutationsstörungen" und warnt vor Überanstrengung der Stimmen
(audr der Mäddren) während der Mutation.

CLARA HOFFMANN beridrtet über ,,Stimmfehler-Phonogramme"
Og. 1921,H.516, S. 196ff.). Um für Forsclungs- und Lehrzwed<e Phono-
gramme der versdriedenen Stimmstörungen herstellen zu können, imitierte
sie zehn Arten von Stirnmfehlern - wozu sie durdr ihre gründlidre Kennt-
nis derselben sowie durdr ihre Musikalität und Einfühlungsgabe durdraus
befähigt war. Sie gibt jedodr nt, daß Phonogramme von edrten Stimm-
kranken nodr wertvoller wären.

In den letzten Kriegs- und ersten Naclkriegsjahrgängen der VOX ersdrei-
uen eine ganze Reihe von Beridrten über psychogene Stimm- und
Sprachstörungen, in denen Erfahrungen aus der Behandlung von
Ikiegsteilnehmern mitgeteilt sind.

So weist H. GUTZMANN auf ,,Die Bedeutung der Phonetik für die Be-
handlung von stimm- und spradrgestörten Kriegsbesdrädigten" hin (Jg. 19L7,
H. 1, S. 1 ff.) und besdrreibt geeignete experimentalphonetisdre lJnter-
sudrungs- und Kontrollveifahren.

Im Heft 213 des gleidren Jahrgangs, S. 15 ff., gibt PANCONCELLI-
CALZIA seinen ersten Beridrt über ,,Die phonetisdre Behandlung von
stimm- und spradrgesdrädigten Kriegsverwundeten und -erkrankten" aus
der Tätigkeit der Sprachstation in Hamburg-Friedrid,sberg. Die ausführ-
lidren Untersudrungs- und Behandlungsberidrte über 78 Patienten sincl nodr
heute aufsdrlußreidr.

Aphonien und Phonasthenien auf hysterisdrer Grundlage traten während
des ersten §Teltkriegcs besonders häufig auf. Sie verlangten besondere
therapeutisd-re Behandlungsmethoden, die die Logopäden erst finden und
erproben mußten. Im Jg.1918, H.5/6, S.182fr. äußen sidr H. GUTZ-
MANN grundsätzlich ,,über die Benennung der Kriegsaphonien". Er for-
dert eine deutliche Abgrenzung gegen die Taubstummheit und klare ätio-
logische Bezeidrnungen.
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In seinem Beitrag ,Zur Behandlung von Aphonie und Phonasthenie" teilt
GOPFERT (Jg. 1919, H.5, S. 107 fr.) seine Erfahrungen mit seiner Be-
handlungsmethode mit. Er gewinnt die Stimme in der ersten Sitzung durdr
suggestive Maßnahmen wieder und beseitigt die danach verbleibende
Phonasthenie mit energisd'rer übungsbehandlung.

I- Jg.1918, H.5/6, S.154fr. hatte GOPFERT bereits seine Methode
,,Zur Behandlung der hysterisdren Taubheit (und Stummheit)" veröffent-
licht. An vier Fällen zeigte er, daß die psydrologisdre Behandlung
(Suggestion, überlistung, Anspannung des §flillens) von entsdreidender Be-
deutung bei der übungsbehandlung ist.

Stottern war bei den Kriegsteilnehmern ebenfalls redrt häufig, sei es als
,,alteso Leiden aus der Kindheit her, sei es als Rücl<fall nadr sdreinbarer
Heilung oder als ,,frisdreso Stottern als Reaktion auf die Kriegserlebnisse.

Im Jg. 1919, H. 314, 5.45 ff. gibt SEYFFERTH einen überblid< über
,,Stottern und ähnliche Sprachstörungen im Heeresdiensto. Er serzr sich in
seinem Aufsatz zugleidr kritiscl mit den bisherigen Veröffentlidrungen über
Stottern auseinander und fügt ein reidrhaltiges Literaturverzeidrnis an.

Audr auf diesem Gebiet hat GCIPFERT reidre Erfahrungen gesammelt:
,,Die Übungsbehandlung von Storterern in einem Neurotiker-Lazarett«
Og. 1920, H.5/6, S. 129 fr.). Er untersdreidet ,,alte" und ,,frisd-re" Stotterer
und zählt die letzteren zu den Flysterikern, die dementspredrend behandelt
werden müßten. Nadr seinen Erfahrungen mit Spradrleidenden ersdreinen
ihm Ambulatorien und - für sdrwere Fälle - Klinikaufenthalt besser
für spradrkranke Kinder geeignet als die Sonderklassen.

Zur Behandlung hirnverletzter, aphatischer Kriegsteilnehmer gibt ZUM-
STEEG seinen ,,übungsplan zur Spradrbehandlung Hirnverletzter" be-
kannt (Jg.7917, H.6, S. 191 ff.), in dem er alle Aphasien und möglidren
Zwisdrenformen berüd<sidrdgt.

Eine Reihe von Aufsätzen beschäftigen sidr mit der Taubstummen-
s p r a c h e. So hat SCHAR mehrfadre ,,IJntersud'rungen über die Vial-
kapazität bei Taubstummen" vorgenommen (Jg. 1913, H. 2, S. 83 fi.), die
als erstes Ergebnis bradrten, daß die Atmung der gehörlosen Mäddren
sdrledrter als die der Knaben war. Zudem war eine Abnahme der Vital-
kapazität während der Sdrulzeit zu bemerken. ,,Ein Vergleich zwischen der
Yitalkapazität Taubstummer und der Vollsinniger" (Jg. 1913,H.4,5.202 fr.
und H. 6, S. 306 If.) ergab, ,,. . . daß durdr den Lautspradrunterridrt nid'rt
in günstigem Sinne auf die Atmung der Sd'rüler eingewirkt wird'.

,,Zur Artikulation des S-Lautes im Taubstummenunterridrteo hat LIND-
NER eine Vorridrtung (Gasflamme) erprobt, deren Aufbau und \Tirkungs-
weise er im Jg. 1914, H.2, S. 89 ff. besdrreibt.
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Die Beredrtigung des subjektiven Eindrud<s, daß die Taubstummenspradre
monoton sei, prüft SCHAR mit objektiven ,,Untersudrungen über die Ton-
höhenbewegung in der Spradre der Taubstummen" nadr (Jg. 1927, H.3,
5.62fr.). Sie führen zu dem Ergebnis, daß die Taubstummenspradre etwa
den gleiclen Tonumfang wie die der Hörenden hat, jedodr eine andere
Melodie. Das Phänomen der scheinbaren Monotonie ist damit noch nid'rt
erklärt.

Im gleidren Jahrgang, H.4, S.733fr, bespridrt SCHÄR eine ,,Phono-
gramm-Aufnahme von Taubstummen", die PANCONCELLI-CALZIA
1913-7914 aufgenommen hatte. Derartige Aufnahmen sind für Ausbil-
dungszwed<e (Einführung in die Spradre der Taubstummen) und als Kon-
trolle für den Erfolg des Lautsprachunterridrts gut geeignet.

Mehrere Autoren besdräftigen sidr - unter versdriedenen Gesidrtspunkten

- mit der Frage der Herstellung eines braudrbaren Taubstummenfilmes.
I- Jg. 1921, H.7/2, 5.37 ff. beridrtet JANKO\7SKI über ,Versuche zur
Herstellung und Prüfung von Ablesefilmen für Taubstumme und Sdrwer-
hörige". Der Film soll als Ansdrauungsmaterial für den Ableseunterridrt
dienen. Verfasser drehte selbst 1920 einen solclen Film im Phonetisdren
Laboratorium, den er als Vorstufe für weitere Arbeiten als gelungen
bezeidrnet.

I- Jg. 1917, H.516, 5.184 ff. erscheint von SCHMELING ,,Ein Beitrag
zur Prüfung von Taubstummen-Filmen', in dem er die Aufgabe soldrer
Filme umreißt und methodische Hinweise für deren Flerstellung gibt.

Daraufhin veranstaltete PANCONCELLI-CALZIA ein Preisaussclreiben
mit dem Thema: ,,Nadr welchen methodischen Gesidrtspunkten hat die
Abfassung eines Taubstummenfilmes zu gesdrehen, und wie ist er im lJnter-
richt einzugliedern und zu verwenden?" Den 1. Preis hierfür erhielt
HEINRICHSDORFF, dessen Arbeit im Jg.7917, H.5/6, S.201fr. ver-
öffentlidrt wurde. Er fordert eine klar aufgebaute, spannende Handlung
mit einfadrer, knapper Umgangsspradre. Die Mundbilder müssen eindeutig
und gut erkennbar sein. Der Film soll als Veransdraulidrungsmittel und
Absehübung in der Mittelstufe verwendet werden.

Den 2. Preis in diesem Aussd-rreiben erhielt SCHMELING, dessen Aufsatz
im Ansdrluß veröffentlidrt wurde. Er fordert einen zwingend logisdren
Aufbau der Handlung des Films, um damit der Erziehung zum logischen
Denken zu dienen. Der Film soll zur lautsprachlidren Äußerung anregen.

Die Bedeutung des Tastsinns für den Gehörlosen ist bekannt. SCHÄR
nimmt Untersudrungen ,,über den Tastsinn und seine Beziehungen zur
Lautspradre" vor (Jg. 7922, H. 112, 5.33 ff.) und findet, daß das Getast
im wesentlidren nur für die Aufnahme des Spradrrhythmus, in geringem
Maße audr für die Aufnahme der Tonhöhe bedeutsam ist.
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KATHE LAMBERT beridrtet über ,,Experimentelle Untersudrungen an
Taubstummen zur Frage der Vermittlung akustisd-rer Eindrü&e duidr das
Getasr" (Jg.1932, H.314, S. 21 tr.). Die Prüfung der Knod-renleitung (über
das Felsenbein oder die Zähne) und des Fingergetasts mit dem Audident
ergab, daß die Umwandlung taktiler Eindrüd<e in akustisdre nidrt
möglidr ist.

Zt dem gleidren Thema bradrte PANCONCELLI-CALZIA im Jg. t934,
H.712, S. 1 ff. eine ,phonetisdr-gesdridrtlidre Vorstudie.. über ,,Das Hören
durdr die zähne". Diese ausführlidre Materialsammlung von Theorien
zur Heilung der Gehörlosigkeit soll der Aufklärung dienen.

Abergläubisdre Flofinungen auf Heilung Gehörloser knüpften sidr in Laien-
kreisen an die Erfindung der Radiotechnik. Zu ihrer objektiven prüfung
unternahm SCHÄR,,Radiountersuchungen an Gehörgesdrädigten" (Jg. 1925,
H.3, S. 11fi.). Ihr Ergebnis braucht hier nidrt ausgeführt zo *".dir,.
Zum Problem der Schwerhörigenbildung findet sidr nur ein Bei-
trag von CLARA HOFFMANN: .Ztr Frage der Gesangsfähigkeir bei
Sdrwerhörigen" (Jg. 1914, H.3, S. 144 ff.). Sie fand, daß schwerhörige
sdrulkinder gern singen wollten und audr konnlen, teilweise sogar ridrtig.
Da das Singen sidr korrigierend auf die meist falsche Atmung und un-
sclarfe Artikulation auswirken kann, befürwortet sie die Einführung von
Singstunden audr bei Sdrwerhörigen.

Es sollen nodr zwei Darstellungen von Ei nzelf. ällen genannt werden.
Im Jg. 1913, H. 3, S. 135 fi. beridrtet BENEDEK ,,über ,Dysarthria
spastica Irradiativa'". Bei seinem Patienten verded<en sdrwere zwecklose,
krankhafte Mitbewegungen das eigentlidre Stottern.

,,Ein neuer Fall von geheilter Kieferversteifung (Kieferankylose)" wird
von KRAFFT im Jg. 1922, H.3-6, S. 118 {f. dargestellt und damit auf
die Fortsdrritte der Kieferdrirurgie hingewiesen.

rfudnk tiowllt Jllitttiluna
Aus Platzmangel können wir leirler tlie noch für dieses Heft vorgesehenen Arbeitenvon G. Callic s, Ilamburg; .Eia Fall vou lfospitalismuo alo-I]rsaehe frühlrlnd-
licher Sprachstörungen" sowie von Joachim Radtke, Ilamburg:,,über die sprach-
liche Behandlung eines I(indes mit operierter linksseitiger Lippen-, Itiefer- und
Garmelspalte" und von Helmut S t o I I e, Hamburg: .,Spiachan6ildung und Sprectr-
Hör-Schulung bei einem schwerhörigen vorschulpflichtigen I(inile,. erst in den fol-
genden Heften abdrucken,
Den Schluß des Artikels von Arno S c h u I z e , Berlin: ,,Gedanken und Hinweise zu
den Grundlagen und Methoden der lachpäilagogischen Betreuung sprachgestörter
IIinder" aus Nr.1 und ?1960 bringen wir im nächsten Heft. Dort wirtl ebenfalls
unsere Rubrik ,,Aus der Organisation" wiecler zu finden sein.
Für diese notwendigen Umstellungen bitten wir unsere verehrten Leser um Ver-
ständnis. Die Schriftleitung
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Abschließend sei nodr eiue Arbeit aus der Gesd-ridrte der Logopädie er-
wähnt: ,,Die pädagogisdre Arbeit an Spradrgesdrädigten in ihren §(and-
lungen" von THOMS (Jg.1929, H.415, S. 36 ff.).

Der kurze überblid< über die logopädisdren Veröffentlichungen in der
VOX mag die nutzbringende Zusammenarbeit zwisdren Fadrpädagogen
für Logopädie und Phonetikern deutlidr gemadrt haben. Ohne die wissen-
sdraftlidren Untersudrungsmethoden der experimentellen Phonetik wäre
die §(eiterentwid<lung der Logopädie auf ihren heutigen Stand sidrer nidrt
möglidr gewesen. Ein besonderer Dank muß an dieser Stelle dem lang-
jährigen Leiter des Phonetisdren Laboratoriums der Universität Hamburg
und Herausgeber der VOX, Herrn Prof. Dr. G. PANCONCELLI-
CALZIA, ausgesprodren werden; er hat zu vielen Untersudrungen die
Anregung gegeben und sie ratend und helfend gefördert.

Anschrifi der Vert'asserin: Eriba Leites, Taubstummenlehrerin, Hambarg-
Borglelde, Hinricbsenstra$e 13

Otto Kröhnert, Hambarg

ENT\TICKLUNGSHEMMUNGEN EINES SECHSJAHRIGEN KINDES
MIT ENDOKRINEN STURUNGEN (MYXOEDEM) UNTER BE-

SONDERER BERÜCKSICHTIGUNG SEINER SPRECH- UND
SPRACHAUSFÄLLE UND DEREN THERAPIE

Neuere psychosomatische Forschungen haben ttie Bealeutung der hormonalen Regu-
lation für die Entwicklung des Menschen unterstrichen. Zvrischen den Drüsen mit
innerer Sekretion und dem menschlichen Gesamtorganismus bestehen enge Zusam-
menhänge. Sie werden besonders deutlich in Fällen, wo Störungen der inneren
Sekretion (Hypophyse, Schilddrüse, Thymusdrüse u. a.) schwere psycho-physische
Reaktionen hervorrufen. ,,Eindrucksvoll zeigt sich dies et'wa im Gesamtbild des
Myxoedems, wo eine Unterfunktion bzw. ein völliges tr'ehlen der Schilddrüse sich
körperlich auswirkt in krassen Ilemmungen des Wachsturns und der l(örperbildung,
seelisch in gemütlicher Teilnahmslosigkeit und geistigem Stumpfsinn (Schwachsinn)."
(Lersch)1.)Der im folgenden dar8estellte Fall ist beispielhaft für diese AusfaU-
erscheinung: und ihre Auswirkungen im seelisch-geistigen, insbesondere im sprach-
Iichen Bereich.

Persönlidtheitsbild.

H. ist ein kleines, zartes Mäddren im Alter von 6 ;3. Das Kind leidet
von Geburt an an Myxoedem, einer hormonal bedingten Unterentwid<lung
der Sdrilddrüse, die vermutlidl auf eine intrauterine Sdrädigung zurüd<-
zuführen ist. Sein äußerst feiner Körperbau, die starke Blässe der Haut
und sein auffallend dünnes Haar sind symptomatisdl für diese Form der
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endokri,en .störungen. Dem physiologischen Ersdreinungsbild entspredren
einzelne seelisdre Merkmale. Das Kind ist mimosenhaft ind angrtlili, i.Ir-
bezogen und kontaktarm. Der endothyme Grund ist crrarakterii"ri arr.r,
eine starke emotionale Labilität und Afiektibilität.

Trotz r-eger Phantasie und normalem vorstellungsvermögen ersdreint H.
in intellektueller Hinsidrt unterdurdrsdrnittlidr .rrt*i&.lt."Dieser Eindruck
wird durdr das Testergebnis nadr HETZERT) bestätigt. Vor Begi'n der
spradrtherapeutisdren Maßnahmen ergibt sidr ein Eniwict<rungr.äd.rtrnd
von_1 ;-1. De1 pQ beträgt 0,81. Die qualitative Testdiagnose-zeigt, daß
der Rüclstand der Entwidrlung kein allgemeiner, sondern äir, ,p.ri"il", i.t.
Der Ausdrud<ssymptomatik entrpred-,e.rä zeigt'audr der Test eine starke
unterentwid<lung im Bereidr des sozialen verhaltens und der Lern- und
(spradrliclen) Merkfähigkeit. Nac{r dem Entwid<rungsprofil ist die Ge-
schlossenheit und Flarmonie der kindlicren persönliclkäii erheblidr gestörr.
Eine nähere untersudrung des Milieus offenbart sehr komplizierle und
negative Familienverhältnisse, die das Kind in sdrverer \7eise belasten.
unter verzidrt auf Einzelheiten können wir uns hier mit der Festsrellung
!9S1üger,, daß das Mäddren das Süid<sal des einzigen Kindes mit dem des
Nadrkömmlings bei gleichzeitiger Entbehrung des vaters in sidr vereint.
Audr die vohnverhältnisse sind völlig unzuieidrend. Das Kind muß mit
sieben Mensdren in einer trostlosen Hinterhofwohnung von nur 36 qm auf-
wadrsen' zwar bemüht sidr die Murter nadr besten-Kräften, de- t<inde
gerecht zu werden; dodr ihrer liebevollen Zuneigung sind enge Grenzen
gesetzt. sie selbst, ein leptosomer Typ, leidet an einer s&ildärüsenüber-
funktion. Ihre hyperthyreotisdre Konstitution und die Zerwürfnisse mit
weitere, Angehörigen, mit denen sie den engen vohnraum wider sflillen
teilen muß, madr.en eine angepaßte Betreuung und Erziehung FI.s von
vornherein unmöglich. Das seelisdre Klima des ,,Frauses" räßt vermuren,
daß das Kind bereits sdrwere sdrädigungen durdr das Milieu erlitten hat.
Die klinisdre Anamnese, deren Einsichtnahme durdr das Entgegenkornmen
der universitätskinderklinik Eppendorf ermöglicht wurde, viriollständigt
das Bild. Die Krankengesdridrte beridrtet ',ron ',rier Krankenhausa,rf..ri-
halten von teilweise mehrmonatiger Dauer. Hauptziel jeder stationären
Behandlung war die klinisdre_Therapie der Hypothyreose (Myxoedem).
sie-und die regelmäßige medikamentöse versorg,ng mit Thyreoidin be-
wirkten, daß der kindlic}e organismus entsdreidind-angeregt,'die gestörte
hormonale _Regulation langsam korrigiert und die hipothyräoti."lre
symptomatik und kretinoide Konstitution der frühkindli&en phase all-
mählidr gemildert wurden. Nad'r und nadr erfolgte so ein gewisser Aus-
gleidr des- körperlidr-geistigen, Entwid<lungsrüd<standes, der" vor Beginn
der Spradrtherapie immer nod-r 1 ; 1 beträgt, wie oben bereits 

"r*Ihntwurde.

zasammenfassend ist zu sagen, daß die Entwid<lung des Kindes durdr
zwei Faktoren entsdreidend beeinträdrtigt worden isi: durdr die unter-
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funktion der Sdrilddrüse und durdr die Auswirkungen des negativen

Milieus. Beide Momente haben die Persönlidrkeitsentwid<lung erheblidr
gestört, so daß eine heilpädagogisdre Behandlung angezeigt ist.

Das Spracbleiden und seine Therapie

Sdron eine nähere Interpretation des Testergebnisses zeigt, daß H' bei

Aufgaben, deren Lösungän spradrlidr bedingt sind, meistens versagt' Ihr
Ertiid.l,rngrrückstand iit im speziell spradrlichen Bereidr mit 2 ;3 Jahren
besonders gioß. Die Auswertung der Spontanspradre, die mit dem Magneto-
phonband aufgenommen wurdi, ergibt ein genaues Bild. des tindlidren
Sprr.Irrtatr* vJr Beginn der Behandlung. Die Diagnose, die in der.MOH-
RINCrdr* Lauttrelpes) und in einer Lautprüfungstafel der Sdrule fest-

gehalten wird, lautei: multiples funktionelles Laut-, Silben- und lyort-

Itr*-elrr; Sigmatismus interdentalis und palatalis; Agrammatismus dritter
Stufea). Ohne auf die pathologisdren Symptome im einzelnen einzugehen,

bleibt festzustellen, daß etwa 80 o/o des spontan Gesprod,enen für den

Zthörer unverständlidr bleiben muß. Dagegen liegt die Verständlidrkeit

des Nadrgesprodrenen bei etwa 50 0/0.

In ätiologisdrer Beziehung darf angenommen werden, daß nidrt nur eine,

sondern äehrere Ursadren für H.s Spradrstörungen verantwortlidr sind.

Idiotypis&e ursadren lassen sic! bei mangelnder Prüfungsm-öglidrkeit nidrt

nr.lr*.ir.rr. Es liegt vielmehr nahe, die spradrlidren Fehlleistungen auf

paratypisc}e Ursade.r, und zwar auf de, Organbildungsfehler der Sdrild-

drtise' iMyxoedem) und das ungünstige Milieu, zurüdrzuführen'

Prognostisdr ist damit zu redttten, daß das multiple Stammeln_ durdr eine

systämatisdre Spradrbehandlung völlig zu beseitigen ist. In der Lispelthera-
pi" dü.R. der lnterdentale Sigmatismus leidrter und sdrneller zu beheben

iein als der palatale. Für die Therapie des Agrammatismus muß mit einem

Zeitraw geredrnet werden, der über den, der für die Beseitigung des

stammelns benötigt wird, weit hinausgreift. Insgesamt aber darf _ange-
nommen werden, daß das Kind seinen spradrlidten Rüd<stand aufholen

und den Ansdrluß an die Normalsdrule erreidren wird.

Die Therapie des spradrleidens besteht aus drei Komponenten: _aus einer

medikamentösen Konstitutionsbehandlung, einer beratenden Einflußnahme
auf die Mutter und einer speziellen Spradrbehandlung. Die organo-

therapeutisdre Betreuung, die in der F{and des Arztes liegt, bildet im Falle

eines Myxoedems stets die Grundlage und Voraussetzung jeder spradrlidren

Therapie. sie ist für die Spradrbehandlung, soll sie erfolgreidr sein, eine

condirio sine qua nonl denn ohne medikamentöse Behandlung muß bei

diesem Krankhäitsbild au& jede spradrheilpädagogisdre Maßnahme frudrt-
los bleiben.
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Die Einflußnahme auf die nervöse Mutter hat zum zier, eine ruhige und
nadrsiclrtige Einstellung gegenüber dem Kinde ,u 

"rr"ug"o. 
Da die ilIrrr..

diese Einstellung aus eigener Kraft kaum gewinnen känn, weil sie dem
negativen Milieu bis zu einem gewissen Grade ebenso ausgeliefert ist wie
das Kind, ist ei,e Mithilfe des Therapeuten audr in dieser ieziehung von-
nöten. Nur so dürfte es möglidr sein, eine allmählidre seelisdre Gesu-ndung
des Kindes anzubahnen.

Für die spezielle sprachbehandlung bildet die persönlidre Kontaktnahme
eine wesentlidre Grundlage. Die seelische Labilitär des Mäddrens erfordert
anfangs ein sehr starkes Eingehen auf seine subjektiven Bedürfnisse. Ganz
allmählidr erst wird es möglicl, eine gezielte Spradrtherapie anzuserzen.
Sie beginnt mit Vorübungen zur Stärkung der Sinnesperzeption und He-
lgng d9r Spredrlust. Im Mittelpunkt stehen spred-,motoiisdre übungsreihen,
die nidrt nur die Gesdrid<lidrkeit des Spreclens fördern, sondern lugleidr
audr einzelne stufen der gestörten frühkindlidren Spracrentwid<lung nodr
einmal spielerisdr durdrlaufen sollen. Eine ro ,rerrtanderre künstlidre tall-
periode stellt gleidrsam das ,,Rohmaterial" (STERN) für den speziellen
Spradraufbau bereit. Nadr gründlicher übungstherapie, die sowohl die
optisdre als audr ak.stisdre und kinaesthetisdre perzeption der spradre
berüdrsichtigt, erfolgt sodann die eigentlidre Lautkorrektur. sie beginnt im
vorliegenden Fall mit der Behandlung der Sigmatismen, .rm dann zu den
anderen Konsonanren und ihren Verbindungen überzugehen. Die übung
des lautridrtigen spredrens erfolgt nadr den klassisdren und bekannten
Methoden der Spradrheilpädagogik, wie sie von den einzelnen Autorens)
empfohlen werden. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang nur, daß
auf die Artikulation des Zungen-R rrotz seiner spredrhygienisdren Vorzüge
nadr mehrmaligen vergeblidren Versudren aus zeitlidren Gründen ver-
zidrtet wird.

Die Behandlung des Agrammatismus serzt erst zu einem Zeitpunkt ein,
in dem das stammeln im wesentlicren sd'ron behoben ist. Hierbeizeigt sich,
daß der Abbau der agrammatisdren Störungen viel mehr Zek und öeduld
erfordert als die Beseitigung des Stammelns. §flesentlidr für die agramma-
tisdren übungen isr eine Klardarbietung von syntaktisdren Grundidremata
und ihre Einübung durcl Analogiebildungen. Auf diesem §7ege kommt das
Kind nidrt nur zur vollen Erfassung der Grundstruktur des Sätzes, sondern
audr zu seiner sinnvollen Anwendung in der adäquaten situation, Damit
aber-werden die agrammatisdren Störungen, die mehr solche der Syntax
als der Grammatik sind, auf ein Minimum reduziert.

Das Ergebnis der Behandlung

Die spradrtherapeutisdren Maßnahmen, für die wödrentlidr zwei Sitzungen
zur Verfügung standen, werden nadr ad-rt Monaten erfolgreidr abgesdrlos-
sen' Das multiple stammeln ist zu diesem Zeitpwkt fast restlos beseitigt.
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Unsauberkeiten in der Ausspradre, die nur nodr vereinzelt auftreten, sind

nidrt mehr auf eine mangelnde spredrtedrnisdre Koordination, sondern

allein auf die sdrnelle Ermüdbarkeit infolge konstitutioneller Sdrwädre
zurückzuführen. Die Spontanspradre des Mäddrens, die auf einer absdrlie-

ßenden Bandaufnahme festgehalten wird, ist audr von agrammatisdren

Störungen im wesentlidren frei.

Das Sprachniveau am Ende der Behandlung liegt nur nodl um Monate
hinter dem des Normalkindes zurüdr. Das ist ein Beweis dafür, daß der
spradrlidre Entwid<lungsrüd<stand, der anfangs etwa 2; 3 Jahre betrug,
entsdreidend reduziert werden konnte. Aber audr die allgemeine Entwid<-
lung verzeidrnet einen deutlichen Sdrub nadr oben. Der EQ hat sidr von
0,81 auf 0,946) gehoben. Das absdrließende Entwidrlungsprofl ist der

Alterskurve angenähert und verläuft im Untersdried zur Eingangskurve in
sidr ausgegliclen. In der Tat zeigt audr das Gesamtverhalten des Kindes

nunmehr altersgemäße Reaktionsweisen und beweist damit, daß spradr-
therapeutisc}e Maßnahmen audr im Falle eines Myxoedems zur Normali-
sierung der Persönlidrkeitsentwid<lung entscheidend beitragen können'

Anmerkungen

1. Lersch, Philipp: Aufbau der Pcrson, 5. Aufl., München 1952.

2. IE.etzer, Hildegaril: Entwicklungstestverfahren, Aufbau, Ausbau und praktische
Anwendung, Lindau 1950.

3. Möhring, Heinrich: Lautbildungsschwieri8keit im Deutschen. In: Ztschrft. f. Kin-
rlerforsihung, 47 Bd., 4. I{., Berlin 1938.

4. Der Begriff cles ,,multiplen Stammelns" ist von Führing/Lettmayer-üb-ernommen,
währenä clie Einteilung des Agrammatismus in drei Stufen auf Liebmann zu-
rückgeht.

5. Autoren, die für alie Therapie des Stammelns herangezogen wurden, sind:
Fröscheis, Führing/Lettmayei, Gutzmann, Kußmaul, Liebmann' Luchsinger/
Arnolil. Nadoleczny, Weinert u. a'

6. Der Bereich der normalen Entwickiung umfaßt nach Hetzer die EQ von 0,84 bis
1,16.

Anscbrift des Verlassers: Otto Kröhnert, Hamburg20, Wiesingeru)eg5

Gerd M i.iblhausen, Hamburg

ERZIEHUNGSBERATUNG UND SPRACHFÜHRUNG
BEIM STOTTERNDEN KLEINKIND

Je länger ein Fehler unbehandelt bleibt, desto sdrwerer ist er zu beseitigen.

Das gilt besonders für das Stottern, dessen erstmalige Ursadre längst ver-
gangen und vergessen sein kann, und das in dem bekannten Teufelskreis
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längst sidr selbst zur ursadre geworden ist. Es wird übereinstimmend be-
ricltet, daß die Mehrzahl der Stotterer ihr Leiden bereits seit ihrer frühen
Kindheit hat. §flas liegt da näher, als audr auf diesem Gebiete eine Früh-
erfassung und Frühbehandlung anzustreben?! - Der folgende kleine Bei-
trag.mödrte dem-spradrheillehrer, der nicht auf die Behanälung von Klein-
kindern eingestelk ist, einige Hinweise geben.

Ein Teil der beim srotrernden schulkind angewandten Behandlungsweisen
fällt für die Behandlung von Kleinkindern aus. statr dessen gilt" es, die
größere Lenkbarkeit des Kleinkindes sowohl durch den pädagolen direkt,
als auch durdr die vom Pädagogen ständig beratenen Eltern ii äen Dienst
der Therapie zu stellen. Das Bedürfnis dei rreinkindes nach einer starken
Bindung an den varer, an die Murter, soll positiv erfüllr werden! Anderer-
seits muß das für die systematisc}e spradrführung geeignete Material dem
Alter angepaßt werden.

Die besorgten Eltern kommen in die spredrstunde, stellen dem Spradrheil-
lehrer ihr drei-, vier- oder fünfjähriges Kind, von dem sie nieinen, es
stottere'.vor und fragen um Rat. Nun muß der pädagoge irktrzer zeit
entsdreiden: Handelr es sich um physiologiscres stotieä, sollte er den
Eltern raten, getrost zu warten, weii sich- der Fehler mit de, zeit von
selbst bessere? oder ist das Stottern bereits als pathologisch zu diagnosti-
zieren und eine Behandlung ratsam? - Aus foliender 

"überl"g.rrrg 
äUßt.

die Frage, ob eine Beratung und Behandlung an[ezeigt ist, in jedJm Fa[e
bejaht werden: Die sorge und unruhe der-Eltein, d]e d"r Anlaß waren,
den Spradrheillehrer aufzusudren, sind immer auc*r die ursache eines ver-
änderten verhaltens zum Kinde - zumindest auf sprachlidrem Gebiet -und meist im ungünstigen Sinne!

Die Beobadrmng des Kindes, wie es mit vater oder Mutter hereinkommr,
gibt den ersten Aufsdrluß über verhalren und Eigenschaften, die bei der
späteren Beratung der Eltern und Behandlung des Kindes berücksidrtigt
werden wollen: ist es gepflegt, ungepflegt, .t 

"ridrüd-rt.rt, 
vorlaut, beißt es

Nägel, ersdreint es seinem Alter entsprechend entwid<elt und gesund? Der
verlauf des stotterns wird nur direkt erfragt werden können] §7ann hat
es begonnen? §üas halten sie für die ursadre? 'wann tritt es besonders
stark, wann vielleidrt gar nidrt auf? Der Elternberatung geht ein Gespräcl
mit den Eltern voraus, in dem der Pädagoge ein Bild- zu gewinnen iucht
vom verhalten des l(indes, ..om verhältnis der Ekern zueinänder und zum
Kinde und von dem \Tillen der Eltern, ihrer Einsidrt und der Fähigkeit,
den vorzusd'rlagenden Rat zu befolgen und die Maßnahmen dur.hz,rfü-h.en.
Das Verhalten des Kindes zu erfahren, erfordert die Frage nad-r Spiel-
saclen, Sdrlaf, Bettnässen, Essensgewohnheiten, Spielkameräden (Kinter-
garten), \7einen, Ladren, Albernheiten, Lügen, Verträglidrkeit (Gesdrwister),
Folgsamkeit. Das verhältnis der Eltern zueinander und zum Kinde läßt
sid-r vielfadr sdron aus ihrem verhahen und aus der Art und '§0eise er-

t /\
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kennen, in der sie die bisherigen Fragen beantwortet haben' Mit großer

Vahrsdreinlichkeit läßt aber die Frage: ,,Halten Sie es für möglich, daß

Sie oder Ihr Mann (Ihre Frau) mit dem Kinde etwas falsdr gemadrt
haben?" Sdrlüsse darauf zu. Für die Beurteilung der Verhaltensweisen des

spradrkranken Kindes ist es widrtig, die des gesunden Kindes des ent-

spredrenden Alters genau zu kennen. Diese hat ARNOLD GESELLl) mit
liebevoller Präzision aufgezeichnet.

Zwei durdraus undramatische Beispiele aus dem kleinkindlidren Alltag
mögen an die Stelle einer summarischen Darstellung treten:

Die Mutter eines Zweieinhalbjährigen klagt über die grenzenlose Unord-
nung des Kindes. Sie meint, das Kind konsequent - vielleidrt mit Strafen

- an Ordnung gewöhnen zu müssen. GESELL schreibt bei der Darstellung
des Verhaltens Zweieinhalbjähriger: Sobald die Mutter das laute
Toben (im Kinderzimmer) vernimmt, weiß sie, daß es Zeit wird, ihren
Sprößling ins Freie zu bringen . . . Mit Rücksidrt auf die Entwid<lungs-
stufe wird sie nidrt sagen: ,,Hilfe, ist das eine Unordnung!", sondern eher:

,,Adr, wie wundersdrön du wieder gespielt hast!" Sie weiß audl, daß es

jetzt nidrt angebradrt ist, ihren Sprößling zum Helfen beim Aufräumen
aufzufordern.

Die Eltern eines Vierjährigen stellen besorgt fest, ihr Kind lügt, es erzählt
unmögliche Gesdrichten, Phantastereien. Die ,,Lügen" haben zu energisdren

Maßnahmen der Eltern geführt. GESELL schreibt bei der Darstellung des

Verhaltens Vierjähriger: Seine Phantasie ist sd-ron beinahe flüdrtig zu
nennen . . . Dieselbe geistige Beweglidrkeit madrt das Kind unersdröpflidr
im Erfinden von Ausreden.

Die Ergebnisse der Beobadrtung und Befragung zeigen dem Pädagogen
in großen Zigen, wo möglidrerweise die Ursadren liegen, die das Kind zu
einer Fehlhaltung veranlassen: Ablehnung - Vernadrlässigung des Kindes
und seiner Bedürfnisse - Yerzärtelung - Flemmung der freien Entwid<-
lungsmöglidrkeiten - überforderung - übertriebener Ehrgeiz der Eltern

- ,,Erziehung" nadr formalen Prinzipien - Uneinigkeit der Eltern -
Ungeduld und Egoismus.

Der Pädagoge, der nun zum Anwalt und Interpreten des Kindes seinen
Eltern gegenüber wird, wird sie aufklären, daß Stottern eine ridrtige
Krankheit ist, kein Trotz, keine Faulheit des Kindes, die durdr Berufen
oder gar Strafen gebessert würde: im Gegenteil, berufen und strafen ver-
sdrlimmern das Leiden. Er wird ihrer vor"idrtig ihre Fehler aufzeigen.
Dazu eignen sidr am besten die Beispiele, die die Eltern selbst in der
Befragung erzählt haben. ,Sehen Sie, so etwas madtt das Kind natürlidr
sdrüdrtern und unsidrer."

1) Arnold Gesell
Verlag, Bad

: Säugling und I{leinkind in der Kultur der Gegenwart, Christian-
Nauheim.
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Nun gilt es, den Eltern, die, solange sie dem Pädagogen gegenübersitzen

- vielleidrt audr nodr einige Zeit nadrher -, einsidrtig sind und ihr Ver-
halten in dem angesprodrenen Punkte ändern wollen, zu helfen, diese Ein-
sid-rt audr im häusliclen Alltag über '§flodren und Monate zu bewahren -so lange, bis sie gar nidrt mehr merken, daß sie eigentlidr dem Rat eines
Außenstehenden folgen. Eine der Hilfen ist, daß der Pädagoge sid-r anläß-
lidr der wöclentlidren, vielleidrt später vierzehntäglid-ren Behandlungs-
stunden erzählen läßt, was sich inzwisdren ereignet hat. Bei einigermaßen
intelligenten Eltern wird er wahrsdreinlich feststellen können, daß diese
Beridrte im Laufe der Zeit immer mehr den Kern der Erziehungsfehler
treffen, bis die Eltern schließlidr über die Fehler, sollten sie ihnen ,,dodr
wieder" unterlaufen sein, aufridrtig berübt sind.

Eine andere Hilfe bietet sidr, wenn man bedenkt, daß die drei- bis fünf-
jährigen Kinder eine besondere Vorliebe für,,Gute-Nadrt-Gesdridrten"
haben, und daß sie zur Abendstunde eine besondere Bereitsdraft zur Be-
sinnung auf Erlebtes haben. Hier wird nun die Verbindung zur Spradr-
führung sidrtbar, wenn den Eltern geraten wird, sie mödrten sidr dodr,
wenn der Tag at Ende geht, an ein für das Kind besonderes Ereignis
dieses Tages erinnern. Dabei spielt es keine Rolle, ob es ein gutes, böses
oder gar sdrred<haftes Erlebnis war. Beispiele: ungeredrte oder geredrte
Bestrafung, ein sdröner Spaziergang, der große Hund, Kudren bad<en, der
fredre Junge von nebenan, Sdrlitten fahren, die Biene hat gestochen, Lieb-
lingsspeise. Die Eltern versudren nun, dieses Ereignis für sidr zu klären
und stellen sidr dabei - das erleicltert die überlegung - vor, es sei in
einer anderen Familie mit einem Kind im gleidren Alter passiert. Die vor-
gestellte Familie gleidrt der eigenen, die Namen werden an jedem Tage
neu ausgedadrt. Nun erzähk der Vater oder die Mutter in so einer abend-
lidren Besinnungszeir - vielleidrt ist das Kind audr sdron im Bett -völlig leidensdraftslos, langsam und ruhig von dem Vater, der Murter, dem
Kind in jener gedadrten Familie: was sie dadrten, als sie dieses und jenes

taten, audr was die Biene dadrte, als sie stacl, der Hund, als er bellte.
Und wenn das betreffende reale .Erlebnis irgendwie nodr nichr abgesdrlos-
sen ist - beispielsweise der Fled< auf der Kleidung, für den es Strafe
gab, ist nodr nidrt beseitigt -, so wird die Gesdridrte in der vorgestellten
Familie dodr so zu Ende erzählt, wie sidr der Erzähler den realen Ab-
schluß denkt. ,,Und bald dadrte niemand mehr daran." ,,Und das war das
Scihörrste am garrzer. 'lag." ,,tlnd da waren alle zufrieden." ,,Und da
waren alle wieder froh." ,,Das war aber ein tücltiger (fleißiger, artiger,
tapferer) Junge." Daß die Handlung in einer ,,anderen Familie" spielt,
stört das Kind nidrt, es ist sofort bereit, sich mit dem Kind in dieser
Familie zu identifizieren. Und wenn einmal das Unerwartete eintritt, daß
das Kind erregt gegen ein Gesdrehnis Einsprudr erhebt, weil es ,,so und
so nidrt gewesen sei', so erlaubt die vorgestellte Familie immer nodr, daß
man sidr auf sie beruft.
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Diese Gesdrichten werden die Eltern immer wieder veranlassen, i.iber das

Erleben des Kindes nadrzudenken, einen Rü&bli& auf ihr eigenes Ver-
halten zu tun. Das Kind wird nodr einmal ruhig seinen Erlebnissen gegen-

übergestellt und spürt, wie sich die Eltern um diese seine Sorgen, seine

Sdrrecken, seine Freuden mitfühlend kümmern.

Die Spradrführung des stotternden Kleinkindes lehnt sich eng an das an,
was die Mutter vor und während des Spradrerwerbs des Kindes mit diesem
singt, spielt und spridrt: Kinderverse und Kinderlieder.2) 3) Die Verse
können nadr folgenden Gesidrtspunkten ausgewählt werden: Sie sollen
kurz und rhythmisdr stark gebunden sein, die §Tortwahl soll dem Kinde
von heute nodr angemessen sein, die §ü'ortfolge sei flüssig und leidrt edern-
bar. Die Reihenfolge der Darbietung wird sich in der Regel danadr aus-
richten, wie sidr das Kleinkind langsam - spielerisdr und spradtlidr -vom Erwadrsenen löst; also zuerst Verse, die der Erwadrsene mit dem
Kinde spielt, die Spredraktivität liegt beim Erwadxenen. Die letzte Zeile
enthält den Höhepunkt in 'Wort und Spiel. Beispiele:

Hoppe, hoppe Reiter, / wenn er fälIt, dann schreit er. / FälIt er in den Graben, /
fressen ihn die Raben. / x'äIlt er in den Sumpf, 1'macht der Reiter: Plumps!
Dann: Spielverse, die zunächst der Erwachsene mit tlem Kinde spielt, die Sprech-
untl Spielaktivität kann aber später beim Kintle sein. Beispiel: Das ist der Dau-
men, / der schüttelt die Pflaumen, / der sammelt sie auf, / der trä8t sie nach Haus' /
und der kleine Schelm, der ißt sie alle alle auf !

Dinn: Sehr leicht nachsprechbare, rhythmisch besonders stark gebundene zwei- bis
vleizeilige Verse. Beispiel: Muh, muh, muh, / so ruft die bunte l(uh; / wir geben
ihr das Futter, /sie gibt uns Milch und Butter.
Dann: Kurze Verse, die l(inaler auch untereinander spielen können. Beispiel: Rin-
gel, rangel, Rosen, / schöne Aprikosen, / Yeilchen untl Vergißmeinnicht, / alle l(inder
setzen sich. / Setzen sich in'n Hollerbusch, / machen alle: husch, husch, husch.
Dann: Kinderverse, die sich in Aufbau, Form und Inhalt schon einfachen Gedichten
nähern. Beispiel: Erst kommt der Sonnenkäferpapa, / dann kommt die Sonnenkäfer-
mama / und hinterher so klimperklein / Sonnenkäferkinderlein. / Sie haben rote
Röckchen an / mit kleinen schwarzen Punkten dran. / Sie machen ihren Sonntags-
gang I atf unsrer Fensterbank entlang. / Erst kommt der. . .

Aus einer so geordneten Sammlung wird also der Pädagoge in jeder Be-
ratungsstunde einen Vers mit dem Kind spielen und so gleidrzeitig der
Mutter zeigen, wie sie im Flause mit dem Kind spielen soll. Die Spiel-
atmosphäre soll fröhlicl und gelockert sein, niemals soll die Mutter das
Kind zum ,,üben' holen müssen. Der Spieltext wird in ein Heftd,en
gesdrrieben, in dem der Lehrer seine Ratsdrläge kurz notiert, und in clas

auclr die Eltern ihre Beobadrtungen und Fragen hineinsdrreiben. Zrm
Sdrluß durfte sidr bei uns der kleine Patient als ,,Belohnung" aus einer
Sammlur.rg von Bildkarten ein Bildchen heraussudren, das dann in das Heft
geklebt wurde.

2) MariaKühn: Macht auf alas Torl Alte deutsche Kinderlieder, Verlag Karl Robert
Langewiesche, I(önigstein a. Taunus.

3) I(ünemund, L,, und Lück, I{.: Stöffele-Pantöffele, I(.Thienemanns Verla8:, Stutt-
gart 1957.
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Es wird gut sein, den Eltern zn ratefl, diese spiere immer im greidren
|aum, womöglid'r in der gleichen Edre auf dem gieidren pratz iu äia.r,.
später wird es dann vielleidrt.möglidr sein, daß, 

-wenn 
das Kirrd ,rlg.r.gr

ein Erlebnis beridrten will, diesei platz so ,ri"l nrrhe ,na c.rorgLrr.i,
ausstrahlt, daß das Kind die Spredrruhe wiederfindet.
Die .vorliegende Darstellung befaßt sich bewußt nur mit dem Aufgaben-
bereid'r 

. 
des logopädisdr auigerichteten pädagogen. sie widmet ,iai a.rn

u-mweltbedingten und durdr die umwert g"färIert., stotrern d., kl.ir.r,
Ki,des; aber audr für aus anderer ursaÄe stotternde Kleinkinder wird
Elternb.eratung und Spradrführung in dieser oder ähnli&e, Vr.ir. *.rr_voll sein.

trn

Anschrifi des Verfassers: Gerd Mühlhausen, Hamburg_Gr, Borstel,
Ortleppweg 4

H. J. Rechling, Hambarg

HORSTUMMHEIT
als Folge total verzögerter spradrentwic}lung bei einem sechsjährigen

Mäddren
(Auszug aus der DarstF:llung..eines- §onderfalles als prüIungsarbeit für dasLehramt an sonderschuren Tür cetrtirtose, §äirüeirörise-;;ä-si"ä"ni."o"i"l

I. Anamnese

1. Die umwelt des Kindes: Die Eltern sind seit August 1950 verheiratet.
Die kleine Patientin wurde als erstes Kind 1952 gJboren (2. Todrter im
Mai 1955 _geb.) Ihre lvlutter, 1927 geboren, ist 

-eine 
inteiligente Frau.

vor der Ehe war sie als Dolmetscherin tätig. Nadr der Hochzäit kam sie
aus ihrer badensisdren Heimat nadr Hambuig, wo sie sidr in der Familie
des Gatten stets fremd fühlte. In der Großsädt konnte sie nie ,.ai t"i
misdr werden, die alltäglidren sorgen und das Heimweh hätten sie scrier
erdrüd<t. Hausfraulidre Pflidrten und Arbeiten füllten ihr Leben nicht aus.'§7egen wiederholter psychisdrer schwierigkeiten und depressiver ver-
stimmungen war sie in ärztlidrer Behandlung.

Der vater, Dr. med. und Apotheker, geb. 1915, bezeichnet sicl als aus-
gesprodrenen spätentwid<ler. Er habe relativ spät spredren und laufen
gelernt und sei immer der Kleinste und SdrwäÄrt" d", Klasse gewesen.
Gegen Ende der schulzeit haben si& seine Leistungen gebessert. - Die
Leitung der Apotheke und die vielen gesellsdraftlidrln und geschäftlidren
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Verpflicl-rtungen ließen ihm wenig. Zeft f]f,r die Familie. Sein erstgeborenes

Kinä stellteiür ihn audr in psydrisdrer Hinsicht eine Belastung dar, mit

der er nicht fertig werden ko.tttt". Er ist einseiiig naturwissensdraftlich

orientiert und füi pädagogisdre Fragen unaufgesdrlossen. Die verzögerte

Sprachentwichl,rng seiner-Tädrter versudrte er medikamentös zu behandeln.

2. Die kleine Patientin war nidrt gewoilt. Ihre Mutter war entsetzt, als

sie die ersten Anzeidren einer GravidiAt bemerkte. Die Sdrwangersdraft

sei im verlauf sehr unangenehm gewesen. Die Geburt sei 3 §Todren zu

früh erfolgt. Gewidrt des säuglings:,27oo Gramm; nadr einem Jahr wog

die patienlin 1O kg. Körperlidr eniwidrelte sie sidr normal. Mit 11lz Jahren
lernte sie sicher laufen. Dentition: erster zahn mir sedrs Monaten, mit
zwölf Monaten vier Sdrneide- und zwei Bad<enzähne. Die Reinlichkeits-

gewöhnung gesdrah verfrüht und war sehr sdrwierig'

3. Die familiäre situation und das pädagogische Klima: Die Mutter lehnte

das Kind audr nach der Geburt ab und überließ jeglidre Pflege der Groß-

mutrer oder dem Kindermädchen. Die Familie bewohnte zuerst eine

3rlz-Zimmer-§7ohnung, später bezog sie ein eigenes, neuerbautes Haus.

Beide Eltern sind in i,"r-k"In Maße erziehungsuntücltig, außerdem fehlen

ihnen wesentlidre Voraussetzungen, dem Kinde eine ruhige häuslidre Atmo-
sphäre zu schaffen und ihre 

"ig..r.n 
Ansprüche im Interesse des Kindes

zu reduzieren. Den Tagebüdrerrr der Mutter und der Großmutter und den

Aufzeidrnungen der Ki.rderpflegerin waren aufsdrlußreidre Einzelheiten

über den Verlauf der ersten Lebensjahre der Patientin zu entnehmen. Bis

zum 6. Lebensjahre der Patientin war die Mutter insgesamt 55 \Todren

ohne das Kind verreist. §flährend weiterer 80 wodren teilten sidr in stän-

digem §fledrsel die Großmutter, versdriedene Kinderpflegerinnen und zu-

leät jugendliche Hausangestellte die Pflege und Versorgung des Kindes.

Die anwesende Mutter kümmerte sidr jedodr nidrt um das Kind.

Der mütterlidre Kontakt fehlte im ersten Lebensjahre \Todren
zweiten
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135 '§7odren.

'ftotz sozial günstiger Voraussetzungen wird deutlidr, daß hier eine be-

sondere Form der Vernadrlässigung des Kindes vorliegt. Die Störungen in
der spra&lidren und d-rarakterlidren Entwidrlung des Kindes tragen Zige
eines Syndroms, das SPITZ mit Hospitalismus bezeidrnet.

4. Ermittlungen, die die Zeit des eigentlidren (normalen) Sprad'rerwerbs

zu erhellen virsudren, ergaben, daß die Patientin im Alter von einern Jahr
Lallmonologe hervorbradrte, die wie .da-da-da" und ,,mba-mba-mba"

232

I

a



klangen. Diese hörten bald auf, im Alter von 18 Monaten begann sie, sidr
mit Gebärden und mimisdren Ausdrud<sbewegungen verständliJr zu madren.
Alle derartigen Kontaktversudre seien ,,natürlidr" immer auf versrändnis
gestoßen und bereitwillig befolgt worden. \7enn nidrt, dann habe die
Patientin wild mit den Armen gefudrtelt und entsetzlidr sdrrill gesd.rrien,
bis sie ihren §Tillen süließlidr dodr bekam. Der vater hat die öebärden
häu6g wiederholen lassen, wenn Besudr im Hause war. Er filmte sie, wozu
e1 djese vorspradrlicren Ausdrud<smittel wiederholt provozierte. offen-
sidrtlidr hatte es die Patientin in ihrer umwelt gar nidrt nötig, sidr der
Lautsprac}e zu bedienen. Jeder verstand sie so.

II. Diagnose:

1. Der Nadrweis der Hörfähigkeit: Die Patientin reagierte auf geflüsterte
Aufträge. Eine audiometrisdre Untersudrung in der HNO-Klinik Eppen-
dorf erbraclte den Nadrweis der vollen Hörfähigkeit. Knocfien- und-iuft-
leitungskurve sdrließen Sdrwerhörigkeit aus.

2. Der Nadrweis durdrsdrnittlidrer Intelligenz: Die Patientin verfügte bei
Aufnahme der Behandlung im Herbst 1957 über ein sehr gutes Spradr-
veiständnis. Ein bereits im vierten Lebensjahre durdrgeführter Tesi nadr
BüHLER-HETZER bestätigte die Feststellungen des Therapeuten nidrt
nur im Hinblid< auf das vorhandensein und die Entwidrlung durdrsdrnitt-
lidrer Intelligenz. Dem Beridrt der heilpädagogisdren Abteilung der Kinder-
klinik Eppendorf ist zu entnehmen, daß die KonzentrationJähigkeit der
kleinen Patientin mangelhaft ist. Ebenfalls geht daraus hervor, daß Stetig-
keit und Ausdauer in der Mitarbeit zu wünsdren übrig lassen.

,,Die gute akustisdre Zuwendungsbereitsdraft und das ausgezeidrnete Sprach-
verständnis spredten gegen eine sensorisdre Beteiligung der Spradrstörung.
Die flüssige Motorik läßt es ebenfalls unwahrsdreinlidr ersdreinen, daß eine
vorwiegend motorisdr bedingte Hörstummheit vorliegt. Es handelt sidr
offenbar bei der Sprad'rstörung lediglich um eine verzögerte Spradrentwicü-
Iung, die durdr die Bereitwilligkeit der Umgebung, auf die ausdrucks-
motorisdren Andeutungen des Kindes einzugehen, u. U. nodr geförderr
w'ird. Die zt Trotz und Eigenwilligkeit neigende Patientin ist außerdem
geneigt, sidr jeder Anstrengung zu enrziehen."

3. Zusammenfassung: Hörfähigkeit, zumindesr durdrsdrnittlidre Intellieenz
und ausgezeid-rnetes Spradrverständnis sind vorhanden. Der hier vorlie-
gende Fall von Hörstummheit als Folge einer totalen Spracl-rverzögerung
könnte der von NADOLECZNY definierten reinen F{örstummheit zu-
geordnet werden. Die Anamnese sdrließr eine Gehirnerkrankung aus. Das
gute Spradrverständnis läßt eine sensorisd-re Verursadrung unmöglidr er-
scleinen. Das Fehlen von Symptomen für eine motorisdre Beteiligung ver-
anlaßte zu weiterem Suchen. Ein Vergleidr mit den Ergebnissen von SPITZ
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lieferte aufsdrlußreidres Material zur Atiologie dieses Einzelfalles. (Auf
eine ausführlidre Darstellung muß hier aus Raummangel verzidrtet werden.)

Fehlerhaft und unzureidrend gebildete objektbeziehungen, die negativen

Einflüsse einer kinderfeindlidren Mutter und einer erziehungsuntüdrtigen

umwelt wirkten als paratypisdre Faktoren auf der Grundlage idio-
typisdrer Ursadren ,rnä in §Tedrselbeziehung mit ihnen entwid<lungs-

hemmend auf das Kind ein.

IIL ZuT TberaPie:

Die Patientin besudrte anfangs das Tagesheim der Sdrule für Spradrkranke

und wurde dort von erfahienen Fadrkollegen behandelt und von der

Jugendleiterin betreut. Der Milieuweclsel (allerdings nur vormittags) und

die altersgemäße umgebung haben bewirkt, daß sich die sonst unverträg-
lidee Pati-entin in eine größ... Gemeinsdraft von Kindern einzuordnen

lernte. Ihr Umgang mit Gleidraltrigen und Erwadlsenen veranlaßte sie,

ihre Gebärderrrp."Ä" zv reduzieren, weil niemand darauf einging. Nach-

mittags konnteiie sidr jedodr im Elternhaus wieder ganz anders-verhalten;

deshalb betradrtete es der Therapeut als seine Ffauptaufgabe, auf die Eltern

und die Hausangestellten einzuwirken. Die Therapie entspracl den von
HANSELMANN und ARNOLD empfohlenen Grundsätzen und Ridrt-
linien und 5erüd<sidrtigte im wesentliclen drei Sdrwerpunkte:

1. Hausbesuch e ntr Beratung der Eltern und Anleitung des Pflege-

personals;

2. Milieuwedrsel für die Patientin, wenigstens für mehrere Stunden am

Tage;

3. Einzeltherapie im Tagesheim für Sprachkranke und im Elternhause
auf den Giundlagen des Spielens und einer elementaren rhythmisdr-
musikalisdren Erziehung, für die die Patientin besonders aufgesdrlossen

und begabt war.

Erfahrungen und. Ergebnisse:

Die Patientin spielte und arbeitete willig mit, wenn sie allein war. Das

üben mit der Mutter lehnte sie sdrroff ab. Mit der jungen Hausangestell-
ten hatte sie besseren Kontakt, deshalb wurde diese mit kleinen Übungs-
aufträgen betraut. Der Vater vermied zwar gröbere Verstöße gegen die
Anweisungen des Therapeuten, er konnte jedodr das pädagogisdre Klima
in der Familie nidrt sanieren. Er schid<te die Patientin audr nidrt mehr ins
Tagesheim, um Infektionen zu vermeiden. Durdr Reisen und Erkrankungen
wurde die Behandlung oft und lange unterbrodren. Ein kontinuierliches
Forcsdrreiten war dadurdr ersdrwert.

Die nadr einjähriger Behandlungszeit durdrgeführte Lautprüfung nadr
MUHRING ergab: alle Vokale und Konsonanten außer s, g, k, r und drs
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waren isolieru vorhanden. In sdr,wierigen verbindungen wurden sie aus-
gelassen oder ersetzr. Die Patientin befand sidr bei Abbrudr der Behand-
lung im Stadium des universellen Stammelns. Die prognose (bei ent-
spred-render Therapie) ist günstig.

Anschrift des Vert'assers: H. J, Rechling, Hamburg 23, Hasselbrookstr,22

Aus dem Gesand,heitsdmt Berlin-Neuballn
(Leiter : Obermedizinahat Dr. W. Brand.t)

Dr,med. Mari.anne Noutha, Berlin

BETREUUNG HORGESCHÄDIGTER KLEINKINDER
IN BERLIN (I)
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Fadrpädagogen fordern mit Redrt immer dringender die frühzeitige Er-
fassung und Betreuung hör- und sprac}gesdrädigter Kinder. Vor dem Be-
ginn det pädagogisdren Arbeit muß aber die ärztliche Untersudrung srehen,
denn ohne exakte Diagnose ist keine erfolgreidre Therapie möglid1.

\7enn 2-3jährige Kinder nodr nidrt oder nur sehr sdrledrt spredren, ist
immer der Verdadrt auf eine hodrgradige Hörschädigung gegeben. Deshalb
ist bei allen diesen Kindern eine genaue Hörprüfung 

"".riafSUa. 
Es ge-

nügt nidrt, wenn der HNO-Arzt oder der Kinderarzt einen normalen
Hals-Nasen-Ohren-Befund feststellen, eine Reakrion des Kindes auf
Händeklatsdren oder Topfded<elklappern beobadrten und dann sagen, es
sei alles in ordnung, die spradre werde sich eben etwas später entwid<eln.'§(enn eine sdrwerhörigkeit so stark ist, daß normale umgangsspradre nidrt
mehr oder nur sehr versrümmelr gehört wird, kann das Kind nidrt spontan
sprechen lernen. ob ein spradrgestörtes Kind taub, sdrwerhörig odär nor-
qa-lhOlig ist, muß also, so früh es geht, festgestellt werden, daÄir eine ge-
zielte_ Therapie Töglidl ist. Die hierzu notwendigen lJntersudrungen sind
aber beim Kleinkind so zeitraubend und komplizien, daß sie dJm Arzt
in der Praxis nidrt zugemutet werden können. Es ist die Aufgabe zentraler
Stellen an größeren HNo-Kliniken mir speziell ausgebildeten und ein-
gearbeiteten HNO-Ärzten, Fa&pädagogen, Fürsorg.rirren und Kinder-
gärtnerinnen, diese Kinder zu erfassen, zu untersudren, zu betreuen und
sie der jeweils notwendigen medizinisdren oder heilpädagogisdren Behand-
lung zuzuführen.



In Berlin besteht soldr ein Hörzentrum an der HNO-Klinik Neuköl1n
(Dirigierender Arztt chefarzt Dr.med. Gg. Zinser) seit Jahren. Zunädrst

im Rahmen der Poliklinik, seit Anfang 1959 durch eine vom Gesundheits-
amt eingeridrtete Spezialfürsorge wurden hier bisher etwa 1650 hör-
gesdrädigte Kinder betreut, davon rund 300 Kleinkinder. Diese Fürsorge-

itelle kann von hörgeschädigten Kindern aus allen Berliner Bezirken,

audr aus dem Ostsektor und der Zone - einige kamen sogar aus '§üest-

deutsdrland - kostenlos in Ansprudr genommen werden' Dank der Groß-
stadtsituation Berlins mit günstigen Verkehrsbedingungen können die mei-

sten Kinder ambulant untersucht werden, audr wenn 20, 30, ja 50 §flieder-
vorstellungen erforderlidr sind. In Ausnahmefällen werden die zu Unter-
sudrenden stationär in der HNO-Klinik aufgenommen und stehen dann

mehrmals am Tag zu Hörprüfungen zur Verfügung. Wenn neben der
HNO-Diagnostik eine gründlidre neurologisdr-psydriatrisdre Durdrunter-
suchung erforderlich ist, kann diese parallel auf der entspredrenden Fadr-
abteilung des Krankenhauses Neukölln, in dem fast alle Disziplinen der
Medizin vertreten sind, erfolgen.

Die Fürsorgestelle für hörgesdrädigte Kinder ist in den Räumen der HNO-
Klinik im Gebäudekomplex des Krankenhauses Neukölln großzügig unter-
gebradrt. Ihr stehen alle Einridrtungen der Klinik, insbesondere einer
großen modernen audiomerisdren Abteilung mit einem Spezialtedrniker
zur Verfügung. Ihre Mitarbeiter sind eine HNO-Fadrärztin mit kinder-
psydriatrisdrer und kinderaudiologisdrer Vorbildung, ein in der Klein-
kinderarbeit sehr erfahrener Taubstummenlehrer und eine seit langem in
der Jugendgesundheitsarbeit stehende und mit allen einsdrlägigen Fragen
vertraute Fürsorgerin. In der Nacl-rbarschaft des Hörzentrums hat das

Jugendamt einen Sonderkindergarten für Hörgesdrädigte in einem zweck-
enrspredrenden Neubau eingeridrtet und tedrnisdr sehr gut ausgestattet. Er
wird geleitet von speziell ausgebildeten Kindergärtnerinnen und fadrlidr
betreut von dem Taubstummenlehrer der Fürsorgestelle,

Unter all diesen günstigen Bedingungen ist eine wirklidr Erfolg ver-
spredrende Arbeit möglidr: Die Kinder werden körperlidr, insbesondere im
Hinblid< auf Erkrankungen oder Anomalien im HNO-Gebiet gründlid'r
untersudrt, und gegebenenfalls wird eine Therapie veranlaßt, Es werden
genaue Hörprüfungen mit den versdriedenen Methoden der Spielaudio-
metrie, wenn nötig audr mit dem psydrogalvanisdren Test, vorgenommen.
Daneben werden Intelligenz und Entwidrlungsstand der Kinder durd'r ge-
eignete, meist spradrfreie, Tests und laufende psydrologisdre Beobachtung
festgestellt.

Zur Beurteilung der Diagnose und Prognose werden die Ergebnisse der
klinisdren, audiometrisdren und psydrologisdren Untersudrung ebenso
herangezogen wie die Anamnese und die soziale Situation des Kindes.
Ärztin, Lehrer und Fürsorgerin beraten nun gemeinsam über die Möglidr-
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keiten zur optimalen Förderung des Kindes, immer in Zusammenarbeit
mit den Eltern.

V/enn eine medizinisdre Versorgung notwendig ist, werden die behandeln-
den Arzte angesprodren, gegebenenfalls aud-r die Krankenkassen, falls ein
Hörapparat angezeigt ist. Um die bestmöglidre Hilfe durdr das Elternhaus
zu gewährleisten, sind oft Hausbesudre, Familienberatungen und Hinzu-
ziehung von Mitarbeitern anderer sozialer Einrichtungen erforderlich, alles
Aufgaben für die Fürsorgerin.

§7enn ein Hör- und spredrtraining nötig isr, serzt hier die spezielle Arbeit
des Iaclpädagogen ein. Er beurteilt dann die Möglidrkeiten der späteren
Besdrulung und lenkt die Kinder von Anfang an in die ridrtigen Bahnen.
vor der Einsc}ulung serzr er sidr mit den jeweils zuständigen sondersdrul-
lehrern in verbindung und bespridrt mit ihnen die ProbleÄe der einzelnen
Kinder. Spraclgesrörte Kinder, bei denen keine Hörsdrädigung nadrge-
wiesen wird, werden an ein Spraclheilinstitut zur weiteren ü.t."o.r.rg
abgegeben. Leider gibt es keine gesetzlidren Bestimmungen, mit deren Hilfä
alle hör- und spradrgesdrädigten Kinder redrtzeitig erfaßt werden könnten.
Es sollte deshalb Aufgabe aller Ärzte, Lehrer und sozialarbeiter sowie der
in der Jugendarbeit Tätigen sein, durdr allgemeine Aufklärung der Eltern
und Hinweise im Einzelfall dafür zu sorgen, daß möglidrst viel" der so
geschädigten Kinder recltzeitig einem Hörzentrum zugeführt werden.

Anscbrift des Verfassers: Dr. med. Marianne Nowha, Fachärztin t'ür
HNO-Krankheiten, Beilin-Licbterfelde, Ringstra$e 38lj9

Rudolt' Sdtrnidt, Berlin

BETREUUNG HORGESCHÄDIGTER KLEINKINDER
IN BERLIN (II)

NeukOlln mit seinem Hörzentrum an der HNO-Klinik des Krankenhauses
in der Zusammenarbeit von Arzt, Lehrer, Tedrniker und Fürsoreerin
leistet seit Jahren sclon eine Aufgabe, die ihre dringende Norwendigkeit
von Monat zu Monat beweist. §7ir wissen heute mehr als je um die
Bedeutung und das Ausmaß einer Hörsdrädigung für die Entwidr.lung des
Mensdren, auch wenn nodr immer weithin die Meinung herrsdrt, daß die
Minderung oder der Verlust des Sehvermögens das ,,sdrlimmste" Leiden
sei. Helen Keller wollte lieber blind sein, als nidrt hören können. Goethe
spradr vom Auge als dem ,vegetativ-animalisdren Sinn", das Ohr aber
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bildet Geist und Gemüt. Die Entwi&lung zur Persönli&keit wird sehr

viel mehr durdr einen Hörverlust behindert als durdr Blindheit, und ohne

Gehör kann nur in wenigen Ausnahmefällen sprachlidre, geistige, dlarak-
terlidre, gesellschaftlidre, soziale und berufliche Minderwertigkeit kompen-
siert weräen. Freilidr zeigt die historische Entwidrlung in der Sondersclul-

pädagogik und in der Ohrenheilkunde schon sehr früh Bemühungen viel-
faltig.. Aft auf, bestehende Hörreste für die spradrentwic}lung auszu-

rr.rtr.n. Dodr erst in neuester Zeit mit der Entwidrlung

a) der Audiometrie,

b) der modernen Behandlungsweise entzündlidrer Ohrenerkrankungen
und ihrer Folgezustände und

c) der Leistungsfähigkeit elektronischer Hörgeräte

sind uns Banz neue Aspekte a$gezeigt worden.

Neukölln gab besorgten Eltern mit ihren Kindern, die bisher auf Sonder-

schuleinridrtu.rgen bei beginnender Sdrulpflic}t vertröstet wurden, nidrt nur
gute Ratsdrläge, sot dern begann mit einer pädagogischen Beh-andlung,

ielbst wenn in frühester Kindheit nur orientierende Ergebnisse für einen

genauen Aufschluß über den Umfang des Restgehörs erreidrt wurden. Dem

Fadrpädagogen mit langjähriger Erfahrung fällt in der Teamarbeit des

HOrientrums ein besondäres Maß an Verantwortung zu. Das Kind hat bis

zum Beginn seiner Spezialbehandlung auf die ,,akustisdre" Umwelt ver-
zichten müssen. Jetzt gilt es, die Konzentration auf das Restgehör zu

intensivieren, das Kind ,,allmählicl" begreifen zu lassen, daß es in einer

§7elt voller Töne, Laute und Geräusc.he lebt. Der methodisdre \Veg dahin
ist vielgestaltig und erfordert bei viel Geduld umfangreidre Kenntnisse

der Spracl-rpsychologie, Sprachphysiologie, Kinderpsyclologie und der
Pädoaudiologie nach ihrem neuesten Erfahrungswissen im Austausdr mit
gleidren Einridrtungen des In- und Auslandes.

In diesem kurzen Aufriß kann darüber nidrt ausführlidr beridrtet werden.
Nur das sei betont: der günstigste Zeitpunkt für diese ,,Einarbeit" liegt
ganz allgemein in der Zeit zwisdren dem ersten und dritten Lebensjahre.
je äker ein Kind, um so weniger Bereitschaft. Es hat sidr an den Zustand
des Nicht-Hörens sdron so gewöhnt, daß es sidr nur ungern davon trennt.
Ohne die häuslidre Mitarbeit geht es natürlich nidrt. Die Eltern, besonders

die Mutter, sind in der besonderen Obhut des Fadrlehrers; denn die Hör-
erziehung darf und kann sidr nidrt nur auf die Übungen des Fadrlehrers
besdrränken, sondern ist täglidres Erfordernis bei allen sidr bietenden
Gelegenheiten. Es ist für uns ein besonders günstiger Umstand, daß in der
Zusammenarbeit mit fadrli& qualifizierten Kindergärtnerinnen in einem

Spezialkindergarten mit 20 Plätzen die Möglichkeit besteht, aud'r dort auf-
zubauen, wo durdr eine berufstätige Mutter oder die fehlende Familie
geleistete und zu leistende Arbeit unmittelbar gefährdet ist, Konsequente
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und systemarisdre Hörerziehung im Kleinkindalter fördert in allen Fällen,
mögen sie graduell nadr Hörrest und Intelligenz audr nodr so versdrieden
sein, den '§fladrstumsprozeß der Spradre. Bedenkt man, daß auf ein gehör-
gesundes Kind über zwei gesunde Ohren über ein Jahr lang eingespioc.hen
wird, ehe es spradrlidr reagiert, daß normal hörende Kinder \(röiter bis
zu finfzigmal wiederholen müssen, ehe sie nadrgesprodren werden, dann
darf mit besonderer Berufsfreudigkeit nac} unermüdlidrem, geduldigem
Vorsdrultraining beim hörrestigen Kind registriert werden, daß Sprachver-
ständnis, \flortsclatz und Spredrvermögen ,,sdron da" sind, bevoi <iie be-
sonderen schulen oder die Grundschule diesen Kindern ihre Tore öffnet.

Anschrifi des Vert'assers: Rudolt' Schmidt, Taubstummenoberlehrer, Scbttl-

gesundheitslürsorge lür Hörbehind.erte im Kranleenhaus Berlin-Neuhölln,
HNO-Abtlg. Berlin-Buckou II, Rudower Str.56

Gerhard Lebe, Berlin

ZUR FRÜHERZIEHUNG GEHORLOSER KINDER IN BERI.IN

Im Rahmen der Berliner Taubstummenbildung wurde der Vorsdrul-
erziehung gehörloser Kinder bereits seir der Jahrhundertwende Beadrtung
geschenkt. Von Ohrenärzten und Taubstummenlehrern wurde der erste
Kindergarten für gehörlose Kleinkinder im Jahre 1894 gegründet und
1899 der Sdrule angegliedert. Für die Einridrtung des Kindergarrens waren
damals überwiegend erziehlidre und soziale Gründe maßgebend. Angeregt
durch großzügige Einrichrungen im Ausland und gefördert durdr die
mäcltige Entwid<lung tedrniscler Hilfsmittel hat sidr in den letzten Jahren
die überzeugung durchgeserzr, daß schon die ersten Lebensjahre gehörloser
Kinder für die Spradranbahnung genutzr werden müssen. Hierbei sind nun
Probleme zu Iösen, die über den Rahmen der bisherigen Vorsdrulerziehung
beträc}tlidr hinausgehen. Die Kindergartenarbeit ist daher heute sdron als
I'eil des größeren Aufgabengebietes der Früherziehung zu betradrten.

Die Früherziehung umfaßt Elternberatung, Hausspracherziehung und
Kindergartenarbeit. Sie har die Aufgabe, die Spradr- und Denkentwick-
lung der gehörlosen Kinder im günstigsten Zeitabsdrnitt unter Anwendung
neuer methodisdrer Maßnahmen und mit Hilfe modernster tedrnisdrer
Geräte anzubahnen und hierbei insbesondere das Spradrverständnis zu
wed<en und zu entwid<eln.
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Kernstüd< der Früherziehung bleibt der Kindergarren, der die Kinder vom

3. bis 6. Lebensjahr aufnimmt. Da der Einstieg in die spradre nun sdron

in den ersten Läbensjahren erfolgt, ist die Arbeit im Kindergar-ten umfang-

reicher und verantwortungsvoller geworden. Mit dieser Aufgabe wurde

daher ein Taubstummenoberlehrer betraut. §flährend ihm zur Zeit hierfür

die Hälfte seiner Pflidrtstunden zur verfügung steht, wird seine völlige

Freistellung für dieses widrtige Gebiet der Taubstummenbildung angestrebt.

Er arbeitei täglidr nacih einem methodisch genau festgelegten Plan und

wird dabei lron zwei Kindergärtnerinnen unrerstürzt, die im weiteren

Tagesablauf den Sprachbestand der Kinder üben und pflegen.

Im Schuljahr 1958159 besudrten 21 Kinder den Kindergarten, -7959/60
waren es 41 Kinder, von denen sieben Hausspracherziehung erhielten. Bei

der Hausspradrerziehung besudrt die Lehrkraft im Abstand von etwa

3 §üoclen das Kind im Elternhaus. Die Eltern werden beraten und er-

halten Anweisung, wie sie ihr Kind am besten fördern können.

Nach Vollendung des 3. Lebensjahres wird die Übernahme in den Kinder-
garten der Gehörlosensdrule angestrebt' Dabei ergeben sich mandrmal

Schwierigkeiten, da die Entfernung zwisdren Elternhaus und Kindergarten
oft recli weit ist, und immer das Problem der Begleitung für das Kind
gelöst werden muß. In enger Ztsammenarbeit mit dem Sdrulamt und den

fürsorgerisdren Einridrtungen konnten diese Sdrwierigkeiten aber bisher

immer überwunden werden.

Elternberatung, Hausspradrerziehung und Kindergarten können nur dann
den gewünsdrten Erfolg bringen, wenn jedes gehörlose Kind früh genug

erfaßt wird. Obglei& die Voraussetzungen hierfür in einer Großstadt wie
Berlin verhältnismäßig günstig sind, kommen vereinzelt immer wieder
Kinder zur Einsdrulung, die vorher entweder überhaupt nodr nidrt erfaßt
oder aber fehlgeleitet waren. Um hier folgensdrwere Versäumnisse zu ver-
meiden, müssen eine zielgeridrtete Aufklärung und die Zusammenarbeit
aller Behörden und Beratungsstellen verstärkt werden.

Zur Zeir, nodr vorhandene räumlidre Sdrwierigkeiten und einige Mängel
in der Ausstattung des Kindergartens werden im Laufe des Jahres 1961

behoben sein, denn im Zuge des Neubaues der Gehörlosensdrule in Eidr-
kamp wird audr ein allen Erfordernissen entspredrender moderner Kinder-
garten entstehen.

Anschrift des Verfassers: Gerhard, Lebe, Taabstammenoberlehrer, Gehör-

I o s ens dtule B e rlin- Kr e uzb er g
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Paul Lüking, Berlin

ZUR FRÜHERFASSUNG SPRACHGESTCIRTER KINDER
IN BERLIN

Ganz- ?llgemein wird immer v/iöder die Forcrerung erhoben, daß ttie organgeschädig-ten-r(inder, die sehschwach,..blinir. schwerhörig] gäto.ios'"dt 
"p";;fi;;;1äi;i"ä,:-9_l3lr_*is mij,sliqtr in-eine ihrem Leiden- entspiec[ende Betreuun§ una"eehänarung

K.omm.en. D_-er l3eg'inn der gesetzlichen schulpflicht mit dem sechstin Lebensiahr isJrur drese Kinder als verspätet anzusehen. Erst zu diesem zeitpunkt werde; dannin den meisten tr'ällen bei den hier in Frage kommenden rinaei'n äi" uoiiiäirt"ite"der besonderen_Hilfe Benutzt. Besonders trifft dies für ttie sprachgestörtEn-zu. DieEltern solcher Kinder mögen sich kaum der schwere eines sprachleidens bewußtsein _und noch weniger der schwierigkeiten, die ein sprachgöit<iries üinä ln aerschule in der Gemeinschaft nur sprachgesunder Kinder haben wird. vielfach istdies nicht als eine sor8losigkeit der betreffenden Eltern anzusehen, denn nur zuoft werden sie von unberufenen und leialer auch häufig von berufenen päisönlich-
keiten alie tröstenden Worte gehört haben: ,,Das gibt siih nochl..
Damit verlagert sich die Verant'wortung, daß auch das sprachgestörte Kind recht-
zeitig einer besonderen Betreuung zugeiührt wird, auf jeire l(ieise, deren Aufgabe
es ist, sich um alie Kinder im allgemeinen und im besonderen um die kranken-und
leid.enden zu kilLrnmern. Es kann mit Genugtuung festgesteut .werden, daß sich in
den letzten Jahren schon eine. gute Zusammenarbeit der Gesunalheits-, Jugend-,
Sozia]- und Schulbehörden entwickelt hat, um den krankcn l(indern zu helfen.

Zu unserer Hamburger Tagung, die auch der Früherfassung des spradr-
gestörten Kindes gewidmet ist, soll kurz berichter werden, weld-re Ein-
ridrtungen Berlin - für den Beridrterstatter handelt es sic;h um die
Sdrilderung der §7est-Berliner Einridrrungen - gerrofien har.

Zuerst soll hier die ,Universitäts-Poliklinik für Stimm- und Spradrkranke'
der Freien Universität (Prof. Dr. med. Hermann Gutzmann) genannr
werden, die an der Berliner Universität sdron vor der Jahrhundertwende
geschaffen wurde. Als dann 1921 von der Sdrulbehörde die Spradrheil-
sdrulen gegründet wurden, waren es die Leiter dieser Sdrulen, die in
ihren Spredrstunden aud, gern den Eltern der nodr nidrt sdrulpflidrtigen
sprad-rgestörten Kinder zur Verfügung standen, um ihnen mit Ratsdrlägen
und Erziehungshinweisen zu helfen. Eine immer wieder erhobene For-
derung, den Spradrheilsdrulen entspredrende Kindergärten anzugliedern,
hat sidr bisher durd-r die Ungunst der Vorkriegs-, Kriegs- und N"d-t-
lriegsjahre nidrt verwirklidren lassen. Gesetzlidr ist jetzt aber die Mög-
lidrkeit gesdrafien worden, daß Spradrheilkindergärten eingeridrter wer-
den können.

Eine andere Entwi&lung, die erfolgverspredrend ist und vielleidrt für die
Zukunft ridrtungweisend sein wird, hat sidr mit der Einricltung offizieller
Beratungsstellen für Eltern spradrgestörter Kinder ergeben. Neben der
sdron länger bestehenden Beratungsstelle im Bezirk Reinickendorf hat vor
mehr als Jahresfrist der Unterzeichnete auf Veranlassung der Sdrul-
behörde des Bezirks Tempelhof von Berlin eine solche Berarungsstelle
eingericrtet. §7ie der Name sagt, haben hier die Eltern spradrkianker
Kinder die Möglidrkeit, sidr Rat zu holen. In dieser Betiadrtung sofl
auf dig Fälle nidrt eingegangen werden, bei denen es sidr um schulfflich-
tige Kinder handelt. Nadr Bekanntgabe dieser Einrid'rtung clurch presse
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und Rundfunk stellte sich in den Sprechstunden audr eine große Anzahl

""" 
gfi..r mit ihren Kindern ein, äi. nodr nicht der Sdrulpflidrt unter-

lagen. Nadr einer entspredrenden Überprüfung des Spredrvermögens des

""rg.r,.fü.t 
Kindes uld .ir., Anamnese d"icl Befragung der-.Begleit-

;;;;;; il"nt.r, d.r, Eltern Aufsdrluß über das '§7esen der vorliegenden

5;;;;; u,rd Hir,*"ise für die Therapie gegeben -vrerden' 
In .mehreren

.rirpt."ar.ra gelagerten Fällen konnte äem dattt' oft von den Eltern aus-

g;rp'.o.I.r.n." 
"Vrrir.lr, 

erneur_- die Spredrstunde aufsudren zu können, ,m
;;i'r;;; iattdrlag" fiir die überwadtung und Förderung der. Spradrent-

wicklung des ges-törten Kindes z, e.halien, stattgegeben werden. ztr all
dem zeigter, äi. Elt.rtt häufig ein gutes Einfühlungsvermögen. '§7enn

drir, 
",rä 

zu beobad-rten war,-was nur eine Bestätigung bekannter.Tat-
,rJ." irr, daß die kleinen ,patienten' mit freudigem Eifer an der über-

windung ihrer spradrlichen Entwicklungshemmunge-n arbeiteten,. so.kann

..lro., .,äd-, ei.reÄ Jahr Erfahrung von einer Bewährung der Einrichtung

gesprochen *..d.rr.- Zu bemerken ist nodr, daß es in den sdrweren Fällen

IuÄ nid,t sdrwierig war, die Eltern von der Notwendigkeit der Ein-

,Ä"f""g in eine Spladrheilsdrule zu überzeugen. Im Laufe der Zeit ergab

;ie ;.ä eine besondere und sehr dankenswerte Zusammenarbeit mit den

iirra.rga*"" des Bezirkes. Nacih einem orientierenden Vortrag vor den

Kinder!ärtnerinnen und Fürsorgerinnen_ war_ die reclte Atmosphäre ge-

,.lrrr.ri. Immer mehr kamen nun auch die Eltern jener Kinder, die durdr

eine gestörte Spradre im Kindergarten auffielen'

§fleiter kann davon berichtet werden, daß schon seit Jahren spradrheil-

lehrer als Helfer und Therapeuten in den Tagesstätten für körperbehin-

derte Kinder tätig sind. In diesen Tagesstätten, in denen Kinder_ vom

dritten Lebensjahi ab betreut werden, wird audr den Körperbehin.Jerten

und Spastikerr, ',ron denen etwa 50 o/o gleidrzeitig sdrwere und sdrwerste

Spradrleiden haben, eine entspredrende Hilfe geboten.

Absdrließend möge nodr ein Vorsc}lag folgen, wie in der näd'rsten Zeit
eine noch mehr verstärkte Früherfassung spradrgestörter Kinder erreidrt
werden könnte. Die Spradrheilsdrulen sollten durdr entspredrende Hin-

weise audr als Beratungsstellen mit feststehenden sprechstunden aus-

gewiesen werden. Durdr eine evtl. ambulante Behandlung dafür geeigneter

Fä11", *i. es in Flamburg bereits gesdrieht, könnte eine redrtzeitige Be-

treuung einsetzen. In den Berliner Bezirken, in denen keine spradrheil-

,d.rrrleribestehen, sollten nach dem Muster in Tempelhof ,Beratungsstellen'
eingericltet werden. §Teiter ist dann von all diesen F,inridrtungen eine

besonders enge Zusammenarbeit mit den bestehenden Kindergärten anzu-

streben, u- gerade auf diesem li(ege zu einer Früherfassung der spradr-

gestörten Kinder zu kommen.

Anschrifi des Verfassers: Paul Lüking, Berlin'Neahölln, Roseggerstr. 34
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Umschau und Diskussion

Dr. Gerhard Heese, Hannover

LAUTBILDUNGSSCH§TACHE NACH LEICHTER
GEHIRNERSCHÜTTERUNG

Die spradrliclen Folgeersdreinungen nach sdrweren Gehirnersdrütterungen
sind verhältnismäßig genau untersudrt worden, weil diese Folgeersdreinun-
gen reöt gravierende Sprachstörungen (2, B. dysphasiscle Störungen, trau-
matisdres Stottern) einsdrließen können. Die sprachlichen Auswirkungen
Ieidrterer Gehirnerschütterungen sind dagegen im allgemeinen weniger ein-
drudrsvoll, bilden sidr in der Regel bald zurüdi und werden gar nidrt erst
zur Spradrbehandlung vorgestellt. Unter dem Aspekt spradrheilkundlicher
Erkenntnisgewinnung sind die leichteren Gehirnersclütterungen darum auch

erst in zweiter Linie ergiebig. Der hier zu besdrreibende Fall könnte aber
für spradrentwidrlungsgesdridrtliche Fragestellungen (und auf diesem Um-
weg evtl. wieder zur Erklärung sprachpathologischer Erscheinungen) reie-
vant werden, falls sicJr die hier gemadrten Beobacltungen audr anderswo
bestätigen.

Herr Felix tr'., zur Zeit des Unfalls 3?; 6 Jahre alt, Rechtshänder. Herr tr'. ist
Volksschullehrer und studiert gegenwärtig Sprachheiipädagogik. Wie es seine
Studieninteressen erwarten lassen, verfügt er ütrer eine deutliche Artikuletion.
In aler Straße, in aler Herr tr'. wohnte, löste sich eines Tages an einem fahrenden
I(raftwagen ein Vorderrad von der Achse untt rollte auf llerrn tr'. zu, der gerade
einen MüIleimer in die Aschentonne entleerte. Er bemerkte das Rad erst ziemlich
spät untt schlug in einer Abvrehrbewegung den Tonnendeckel gegen das Rad, dessen
Wucht dadurctrgemindert wurde. Immerhin traf es, vom Deckel ablaufend, Ilerrn!'.
so heftig tegen den Kopf, daß dabei eine Preltung in der linken Stirngetend mit
einem 3 cm langen Hautriß (von aler Mitte tler linken Augenbraue schläIenwärts)
entstanal. Herr l'. sackte davon zusammen, richtete sich aber nach dem Bericht von
Passanten gleich wieder auf. Infolge leichter Amnesie kann er sich dieser Yorgänge
nicht mehr in allen Einzelheiten erinnern. Etrsa 3 Linuten lang war er örtlich und
zeitlich nicht genau orientiert, ohne jedoch ohnmächtig zu werden. Zunächst empfand
er kein Schmerzgefühl und wurde erst von den Umstehenden auf seine Yerletzung
aufmerksam gemächt. Er ging noch selbst in seine Wohnung (1. Stock), legte sich
nieder und mußte erbrechen. Dann stelltetr sich Schädelschmerzen links vorn und
rechts hinten ein.

Am folgenalen Tag suchte Herr F. einen Internisten in dessen nahegelegener Praxis
auf. (Herrn Dr. Merten, Ilannover, danken wir für den Untersuchungsbericht,
der hier im Auszug folgt.) Reflexe normal. Pat. klagte über stechenale und
ziehende. in Interyällen auftretende Schmerzen. Pfeilen nicht möglich. (Pat'
bläst statt alessen). Zahlen wiealerholen. Einmaleinsaufgaben. Diagaro§e: I-eichte Ge-
hirnerschütterung. Pat. erhielt Bettruhe verordnet. - Trotzdem legte Herr F. sich
nactr der Untersuchung nicht nieder, sondern meinte, seinen gerade in Gang beflnd-
Iichen Umzug dirigieren zu müssen, wobei er allerdings mehr störte als nützte. -Am 3. Tage noch leichte Benommenheit, die auch an qpn fol8enqen Tagen noch aut-
trat; Bett-ruhe tagsüber nur stundenweise. - Am 6. Tage erschien llerr X'. wieder
zu den Vorlesun§en, vermochte diesen aber balat nicht mehr zu folgen unal ging
vorzeitis nach Iläuse. Im Laufe dieses Tages schrieb er noch einen Brief, v/obei
ihm un-gewohnte Schreibfehler unterliefen (Verstöße ge8ien die Groß- unat Klein-
schreibung, Buchstabenvertauschungen).
Am 7. Tag flel uns in einem Seminar auf, daß Herr l'. in cler Spontansprache - 

er
spricht alen r-Laut als R - Artikulationsfehler bei der r-Bilclung (Ersetzung durch
l) machte, die allerdints bei der isolierten r-Bilalung (nach Auffortlerun8) fehlten,
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wir prüften alie Bilalung cler s-Laute, die_Irerr lir. Jehlerlos produzierte.- Er konnte
;;;h?iää; pfeifen (wa-s er seit der'ärztlichen Untersuchung nicht q/iealer probiert
[äüä1.'--Nr"ä zwei ieiteren Tagen war afie R-Lautbilalungsschwäche verschwunden.

Im Hinbli& auf die Untersuchung der Lautbildungssdlwädre ist es be-

dauerlidr, daß wir Herr F. ersr am T.TagrE;d:- dem Unfall zu Gesic}t be-

kamen. Immerhin fiel uns die nodr bestehende Unsidrerheit in der R-Bil-
dung sofort auf. §(ir halten es nicht für ausgescllossen, daß seine S-Bildung
in den ersten Tagen nadr dem Unfall nicht ganz korrekt war, weil Herr F'

niclt pfeifen konnte. Denn wie die s-Bildung keinen großen spielraum
innerhälb der bei einem Individuum übliclen, spradrgeredtten Ausformung
erlaubt (2), leidet erfahrungsgemäß auch der Pfeifton, wenn die regel-

rechte Innervation der beteiligten Muskeln beeinträdrtigt ist (2. B. infolge
einer sdrmerzstillenden Injektion bei der Zahnbehandlung, u. u. schon bei

Ermüdungszuständen). Nachweisbar war die Lautbildungsschwäche bei den

S-Lauten allerdings nicht mehr.

Angeregtdurdr die a$ Jakobsons bekannten Theorien fußenden ent-
wid<lungsphonetisdlen Untersuchungen von Trojan, erklären wir uns

die hier beobadrtete temporäre R-Lautbildungssdrwädre als Ausdrud< der
Tatsadre, daß die R-Laute, entwid<lunsgeschichtlidr gesehen, relativ jung
sind. Ihre Bildung kann ganz folgerichtig sclon bei einer leidrteren Be-

einträchtigung der sprachmotorisdren Hirnareale leiden. Audt daß R gerade

durdr L ersetzt wurde, kann nicht verwundern. Man kennt diese Neigung
von der Kinderspradre her (4), aus den Ergebnissen von IJntersudrungen
am multiplen Stammeln (5), aus Beobachtungen an Angehörigen einiger
asiatisdrer Völker (1) und schließlicl aus der Aphasiebehandlung (3). Sie

ist gewiß auf dengemeinsamenArtikulationsmodus von r Rundl(6) zurück-
zuführen, die ursprünglich wohl ein einziges Phoem bildeten (und es im
Spraclkreis des Pazifisdren Ozeans teilweise audr heute nodr sind).

Die Fallbesdrreibung führt uns zu folgender überlegung: Um eine Laut-
bildungssdrwädre hervorzurufen, bedarf es offenbar nicht einer sdrweren
Gehirnerschütterung oder gar einer contusio cerebri; sie kann audr im Ge-
folge einer relativ leidrten Gehirnerschütterung auftreten. Die beobachtete
R-Lautbildungssdrwädre hielt sidr, gemessen an der relativen Harmlosigkeit
des Gesdrehens und an der sdrnellen Rüdrbildung der übrigen Unfallfolgen,
sogar verhältnismäßig lange. Daß die artikulatorisdren Abweidrungen ge-

rade bei dem späten Laut R eintraten, könnte als eine zusätzlidre Bestäti-
gung der damit in Einklang befindlichen entwicklungsphonetisdren Theorie
angesehen werden.

Zusamment'assung

Sdrilderung der spradrlidren Folgen einer leidrten Gehirnersdrütterung, be-
stehend in einer R-Lautbildungssdrwäcl-re, die nadr mehr als sieben Tagen
nach dem Unfall wieder verschwand. Die Ersdreinung wird unter entwick-
lungsphonetisdrem Aspekt betradrtet.
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Bücher und Zeilschriften

Kleine Zeitschriftenschau
Auch in rlen letzten Wochen wurden uns wieder Zeitschriften und Sonderdrucke
übersandt, für ilie wir an dieser Stelle nochmals danken. Wir weisen gern auf diese
Veröfientlichungen hin und biiten unsere verehrten Leser un weitere rege Mit-
arbeit an unserer Zeitschriftenschau.

In der österreichischen pädagogischen Zeitschrift ERZIEHUNG UND UNTER-
RICHT Heft ?, 1958, bringt die bekannte Wiener Psychologin, Frau Dr. Schenk-
Danzinger, einen Artikel über ,,Die Sprachentwicklung des Schulkindes". Sie be-
schreibt alie Anfänge der menschlichen Sprachentrricklung, die Sprache im Vorschul-
alter und die Ursachen von verspätetem Sprachbeg'inn. t ber ,,alie Entwicklung der
Syntax zwischen dem Schuleintrittsalter und dem 10. Lebensiahr" werden ausführ-
liche Tabellen nach Protokollen eines amerikanischen Autors, Davis, angeführt.
Es folgen Angaben über clen Gebrauch der zeiten, über die Altersmundart und über
entwicklungsEedingte Stilformen, wobei Ergebnisse von Iletzer, Thomae und Bee.k-
mann ebenfalls herangezogen werden. In der Zusammenfassung wird von der
Schule sefordert, ,,den Stand der jeweiligen Sprachentwicklung zu erkennen und
das l{inä unter Berücksichtigung der altersspeziflschen und indivialuellen Gegeben-
heiten von Stufe zu Stufe weiterzuführen".
Im Heft 3, 1959, des Organs der österreichischen Arbeitsgemeinschaft für Heil-
pädagogik, welches unter dem Titel HEILPADAGOGIK der Zeitschrift EP"ZIE-
HUNG UND UNTERRICHT periodisch treiliegt, nimmt alieselbe Autorin zur Frage
,,Was ist Legasthenie ?" Stellung. Sie erklärt die zwei Symptomenkreise der ,,zen-
tralen Lese- und Rechtschreibschwäche", den akustischen und den visuellen. Nach
weiteren interessanten Einzelheiten über diese nicht seltene Störung geht die Auto-
rin kurz auf die Art der Behandlung ein und fortlert Sonderklassen für Legasthe-
niker oder ambulante Spezialnachhilfe. Nach den Wiener Untersuchungen käme
bei je 500 Kindern schon eine Legasthenikerklasse zusammen.
Im erwähnten Heft flnden wir noch einen Beitrag zur ,,Sprachheilarbeit bei Blinden"
von Walter Elstner untl über den ,,Aufbau der Sond.erschule für sprachgestörte
Kinder in Wien" von Otto Lettmayer.
In der ZEITSCHRIFT FüR HEILPADAGOGII( Heft 6, 1960, herichtet Gcrhard
Geissler über den Neubeginn einer ,,nachgehenden heilpädagogischen x'ürsorge für
sprachgebrechliche Berufsschüler" in west-Berlin. Damit wird eine bewährte Ein-
richtun8 aus den zwanziget Jahren wiederaufgenommen, die hoffentlich noch \treiter
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ausgebaut wird. Geissler kommt in seinen AusführunEren zu tlem Schtuß, daß
,,Sprachheilkurse für die Heilbehandlung sprachgebrechlicher BerufsschüIer drin-
gend nötig sind" untl dabei die Zusammenarbeit mit Arzten, Psychologen, Psycho-
therapeuten unrl den Jugenalämtern und tr'ürsorgestellen noch mehr ausgebaut wer-
den muß.
lYalter Trenschel (in der I'OLIA PHONIATRICA geft 11, 1959) untl Lona Xirchner(in DEUTSCHE STOMATOLOGIE Heft 9, 1959) schreiben über die postoperative
Sprecherziehung von Gaumenspaltträgern. Beide Arbelten informieren gut über
die sprachtherapeutische Arbeit an diesen Kindern, wobei wir bei Trenschel eine
ausfilhrliche und bis in alle Einzelheiten genaue Beschreibung der Gaumenspalten-
sprache untl spezielle Behandlungsanweisungen finden, während trirchner mehr all-
gemein auf tlie ,,psychische Einwirkung a1s 'wichtiger Faktor bei tler Sprachheil-
behandlung operierter Gaumenspaltträger" eingeht.
,,über Erfassung und Beschulung taubstummer Kintler" macht Drich Zürneck in DER
ÖFF'ENTLICHE GESIINDHEITSDIENST Heft 11, 1960, BemerKungen, tlie sich
hauptsächlich auf differentialdiagnostische n'ragen im Hinblick auf Seelentaubheit,
Hörstummheit, Schrrerhörigkeit oder Gehörlosigkeit beziehen und mit klären wollen,
wo unal wie die betreffenden l(inder am besten versorpit werden können. Die Hirn-
schädigtrngen, die mit Hör- unrl Sprachschäalen einhergehen, \perden besonders be-
rücksichtigt. Um das durch die weitverbreitete generelle Ein'weisung: aler verschie-
densten Fälle hervorgerufene ,,Schülerkonslomerat" an den Ta.ubstummenschulen
mit all seinen Nachteilen für die adäquate Betreuung und Beschulung der einzelnen
Kinder zu beseitigen, müsse man das ,,Bildungswesen bel der IIör- unal Sprach-
geschädigtenbetreuung nach neuzeitlichen Gesichtspunkten pädaFogisch sinnvoll
orga,nisieren", um besonalers den ,,hirnorganisch geschädigten l(indern in differen-
zierter Behancllung mehr gerecht zu wertlen".
Gute ,,Ergebnisse der Schlafthera.Die des Stotterns" werden aus dem Logopädischen
fnstitut aler Ifauptstadt Prag (Direktor Prof. Dr. med. Dr. phil. M. Sovak) von
A. Zahalkowa uncl J. Zima in der Zeitschrift DIE SONDERSCIIULE lleft 6, 1959,
mitgeteilt. Es v/irtl aher abschließenal gesagt, daß die Schlaftherapie allein die
!'aktoren, welche tlie l{rankheit bzw. die Rezidivien hervoruiefen, nicht beseitigen
kann, und sie deswegen nur einen Teil der I(omplextherapie darstellt.
Die NEUEN BLATTER f'üR TAURSTUI{MENBILDITNG geben im Heft 6, 1960,
I(, Steinig Raum für einen Artikel ,,Sprachheilwesen in Beweg'ung - die neuzeitliche
Sprachheilstätte". Darin wird nochmals ausführlich über die Entv/icklung des
SprachheilfürsorEiewesens in Westfalen-Lippe untl über ttie Arbeit in tler Sirach-
heilstätte Batt Rothenfelde berichtet. Leider ist der Aufsatz so abgefaßt, daß leicht
der Eindruck entstehen kann, so neuzeitlich undl fortschrittlich wie berichtet, werde
nur in der genannten Sprachheilfürsorge gearbeitet. Die Sprachheilschulen untt
-klassen werden mit keinem Wort erwähnt, und so kann nicht deutlich werden,
daß auch in cten dlortigen Arbeitsweisen schon seit vieten Jahren entscheidende
Schritte in Richtung auf die ganzheitliehe Betrachtungsweise, Therapie und Be-
treuung (fachärztliche Versorgung, Heranziehung des Psychologen, u. U. tles Psycho-
therapeuten, Anwendung tiefenpsychologischer Haltungen, Erziehung alurch Arbeit
und Spiel usw.) nachzuweisen sind. Auch die großen Arbeitstag:ung:en der Ärbeits-
gemeinschaft für Sprachheilpädagogik in Deutsthland e. V., von de;en die dritte in
Berlin 1958 sogar fast ausschließIich zum Thema der sog. ,,Teamarbeit bei Sprach-
störungen" Stellung nahm, unal die Veröffenttichungen in der SpRACHHEIL-
ARBEIT sollten bewiesen haben, daß das von Steinig als ,,neuzeitlich,, bezeichnete
Vorgehen längst in tlen Reihen tler Sprachheilpädagogik seinen platz hat, und man
selbstverständlich auch hier ,,von der bisherigen Symptombehandlurrg zur causalen
Therapie" vorgeschritten ist.
Sehr informativ ist im erwähnten Heft tlann der ,,3. Bericht über die Tag.ungen der
Arbeitsgemeinschaft für die Berufe der Hör- und Sprachteschädigten,.- voä EmiI
Il,ees, der die 5., 6. und 7. Tagung dieser Vereinigrrng umfaßt. Aus äen Ausführun-gen der verschiedenen Referenten teht hervor, wie eifrig und intensiv auf alemGebiete der beruflichen Eingtiederüng und Wiedereingliederurrg der Hör- und
Sprachgeschäaligten gearbeitet wird, Arno Schulze

I)r. Irmgard-Wei!!ase, Prof. für Sprechkunile an d.er Univereität München: Sprech-
übungen. Böhlau Verlag Köln 

- Graz 1959, 152 Seiten, b,80 DM,
Das- vorliegende Buch der Sprechübungen soll, wie in der Einleitung festgestelltwird, ,,weder ein Lehrbuch tler Sprechtdchnik nbch der angewandten plonetilk sein.
Es- hat. die Axfgabe, dem Sprecherzieher den nötigen übuigsstoff an ctie Hand zugeben." Das Buch ist aber trotzdem mehr, als dei bescheidene Titel verspricht, esist mehr als eine bloße Sammlung von Sprechübungen.
Der erste Äbschnitt über Atmungsübungen enthält zusammenfassend ttie wichtig-sten übe_rlegungen über den Vorgang der Atmung. Die Voraussetzung jeglicher
Atmungsübung sieht die Verfasserin-im Einklang-mit Dr. tr'ernou-Iloin-,,In der
I-ockerung des gesamten Körpers, Nur aus einlr vollkommenen geistig6n unct
körperlichen Entspannung heraus soll man mit den Atmungsübungän böEinnen..,
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Den ersten Vorübungen, §relche die Phantasie des Lernenden anrufen sollen, folgen
eine Reihe ausgewählter übungen tür oie §prechatmung.
]m zlseiten Abschnitt über Stimmeinsatz werden den nach akustischen Qualitäten
gevrählten BezeichnungeD. - 

gehauchter, weicher und. harter Stimmeinsarz - die
genetisch betrachteten Schlieh-, Spreng- und Stelleinsätze gegenüDergestellt. Die
Verfasserin warnt vor den stimmschäaigenden Ausv/irkunten des Strmmeinsatzes
mit hartem (pathologischem) Glottisschrag und empflehlt den Stimmeinsatz mit
weichem (physiologischem) Glottisschlag. Ebenfalts ,,mulJ man sich huten, den
gehauchten Stimmeinsatz auch bei vokalischem Anlaut zu gebrauchen'. l)ieser
Abschnitt verdient die Aufmerlrsamkeit der .lSerutssprecher schlechthin.
Im dritten Abschnitt über §timmansatz 'v/ird der bekannte Ratsehlag ,,Man soll vorn
sprechen!" kurz beleuchtet,
Der vierte Abschnitt des Buches wird, um es vorweg zu nehmen, vornehmlich dazu
beitragen, ihnr einen Platz in der Reihe unserer }iachbücher zu sichern. Der Ab-
schnitt ist der angewandtel Phonetik gewidmet und behandelt sämtliche Laute in
der Reihenfolge Vokale - I{onsonanten nach folgenden Gesichtspunkten:
1. Bildung des Lautes.
2, Gefahren bei der Aussprache ales Lautes.
3. Beseititung dieser Aussprachefehler.
4. Der Laut in Satzbeispielen (Geflügeiten Worten, Redensarten, Sprichwörtern und

Schüttelreimen).
fn besonderem Maße sind es die Punkte 1-3, die llinweise über die Bildung der
Laute, die hierbei auftretenden Gefahren und Fehlerquellen und ihre ]3eseitigung,
die das Buch über eine bloße Stoffsammlung hinausheben und gerade für die Praxis
von unschätzbarem Wert sind. Die Literatur unseres tr'achgebietes verfügt meines
Wissens auf dem Gebiet der angewandten Phonetik kaum über eine ähnliche
prägnante unal systematische Zusammenstellung.
l)er Punkt 4 möte in Zusammenhang gesehen 'trerden rnit den ,,übungsblättern zur
Sprachbehandlunt" von alohennes Wulff.
Von vielen Neuerscheinungen wird behauptet, daß sie eine Lücke schließen. Bei
den,,Sprectübungen" von Dr. Irmgard Weithase - selbst Mitglied der.,,Arbeits-gemeinschaft für Sprachheilpädagoglk in Deutschland" 

- trifft das ü.irklich zu. IIan
möchte wünschen, daß dieses Buch nicht nur im Bücherschrank, sondern dank
sein€s gefälligen und handlichen Oktavformats in der Tasche eines jeden Sprach-
heillehrers, jedes Studierenden dieses Fachgebietes und aller, die mit Sprache zu
tun haben, zu flnden sein möge. Ludwig Hacker

R. tr'ährmann: Die Deutung iles Sprechausilrucks. Studien zur Einführung in alie
Präxis der charakterologischen Stimm- und Sprechanalyse. H. Bourvier & Co. Ver-
lag, Bonn, Am Hof 30, 1960. 361 S., 39 doppels. Abb., Ln. DM 45,-, Tonband.
DM 33,- (114 Beispiele).
Neben den bekannteren testpsychologischen und graphologischen Möglichkeiten in
der PersönlichkeitsdiaBnostik zeigt der Verfasser auf, daß auch übei die Stimm-und Sprechana,Iyse wertvolle und wissenschaftlich vertretbare Aussagen über d.en
Charakter eines-Menschen gemacht werden können. Kurz eingehenal auf die bisherigen
Arbeiten auf diesem Gefriet setzt sich der Verfasser mit den Yoraussetzungel äer
Sprechanalyse und alen Untersuchungsmethoden auseinander. Bei der Beschieibung
des phonischen Tatbestandes nennt er 3 Gruppen von Sprechmerkmalen, die für die
Analyse wichtig sintl, untt zwar habituelle Stimmqualitäten (Stimmlage, Lautstärke,
Stimmfälle, I(langfarbe), individuelle Yerlaufsqualitäten (Sprechtempo, rhyttmischer
Ablauf, Akzentuierung, Artikulation) unal formale (akzessorische) Qualitäten (Sprech-
stil, Sinnform).
Es werden '\peitere Ililfsmittel für die Deutung wie die Anaiyse des Gesprächs-
inhaltes, der Mimik, des Gebarens und Allgemeinverhaltens (Motoskopie nach
Oseretzky) beschrieben, insbesondere die Ganzheitsmerkmale der Stimm- und Sprech-
weise, die übergreif enalen Rhythmen (Antriebs- und. Beweg'ungsrhythmen, Führungs-
unal Gestaltungsrhythmus, !'ormenrhythmus, Sprechdynamik) und schliePrllch ein
sehr sorgfältig ausgeerbeiteter ,,Sprechdiagnostischer Protokol]bogen". An Hand von
übungsbeispielen unal Diagrammen wird sodann aufgezeigt, wie vom Al.lgemeinsten
zum Speziellsten, von der Dominante aller Sprechmerkmale zu den verschiedenen
I(ennzeichen vorgegangen wird. Bei der Deutung des Sprechausdrucks werden die
a u s d r u c k s p s y c h o I o t i s c h e n !-orschungsergebtrisse (Klages), die B e -
achtung physiologischer Zusammenhänge und. vor altem das
e x p e r i m e n t e l l v e r g l e i c h e n d e V e r f a h r e n ange$'andt. Eine Psycho-
tliagnostik wurale mit den phonetischen Ergebnissen verglichen, um festzustellen,
welche Sprechmerkmale auf welche Charakterzüte v/eisen. Es werden die Sprech-
merkmale herausgefunden, alie jev/eils bei Vitalität, Wille, Ge{ühl, Selbstgefühi,
Intelligenz, Gehemmtheit, Nervosität, Soziabelität auftreten. Daraus werden Deu-
tungstabellen erarbeitet und sprechdiagxostische Beispiele gezeigt, sogar verglichen
mit psychologischen und grapholog:ischen Gutachten als Bewährungskontrolle.
In einem letzten IQpiteI setzt sich der Yerfasser mit aten speziellen Problemelr der
Sprechanalyse auseinander, wie Echtheit und Unechtheit im Sprachausalruck, mit den
Zuchtsprachen (Zweckspraehen, tr'assadensprachen, Stimmverstellung), mit der X'rage
des Lebensalters des Dia8rrostizierten.
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Sehr vorsichtig und kurz schließt alas Werk mit einem pädagogischen Aspekt ab.
Die Sprechdeutung flndet Anwendung in der psychologischen Begutachtung, deren
Möglichkeiten bisher kaum bekannt sind ulld erst in den Anfängen stecken. Darüber
hinaus liegen in der Sprecherziehung selbst, in ihren Teilalisziplinen, Sprechgesund-
heitslehre, Sprechkunst und Redeerziehung charakterbildende Werte, die noch in
ihrer vollen Bedeutung gesehen werden. Dabei muß man sich hüten, im schema-
tischen üben allein schon Wertvolles zu sehen. Yielmehr liegt darin eine Gefahr;
denn immer muß die Persönlichkeit des Lernenden (auch Sprachkranken) im Yor-
dergrunde stehen und die ,,Einheit von körperlich-geisti8i-seelischem Tun in der
Sprache", wie es tr'erenbach fordert. Unsere Erfahrungen in der Sprach- und Stimm-
heilpädagogik berechtigen uns zu der Auffassung, daß eine Umerziehung und eine
höhere Sprechbildung möglich sind, wobei die Artikuletions- und Stimmverbesse-
rung, def Einfluß auf die Akzentuierung, auf das Sprech- und damit Denktempo und
auf den Sprechstil die Hauptrolle spielen. Bei dieser Arbeit kann uns die Sprech-
analyse im Sinne einer phonetischen Differentialdiagnose und damit einer sauberen
Sprach- und Stimmtherapie wertvolle Hilfe sein.
Ein neunseitiges Literaturverzeichnis, ein Verzeichnis aler 114 TonbaDdaufnahmen,
einen Anhang mit den wichtigsten Tabellen zur typologischen Sprechanalyse und
Beispiele experimentalphonetischer Aufzeichnungen über Stimmlage, Lautstärke,
Stimmspektogramme, Schalldruckkurven, Oszillogramme, Sprechtempo und Melos,
sogar Test- ünd Handschriftenproben runden die richtungsweisende und gründliche
Arbeit ab, die jeder Sprachheilpädagoge, Stimmfacharzt und Sprecherzieher be-
reichert und angeregt aus der Hand legt, und mit der er sich künftig auseinander-
setzen muß, wenn er gediegene Sprechhytiene oder Sprach- und Stimmtherapie
betreiben will. J' wulff

Siegfried Thume: Der Anteil iles Volksschullehrers an iler pädagogischen Versorgung
gehörgeschädigter I(inder. ,,Die Schulwarte". 1960. S. 138-153.
Im }Iäft 3/1960- der württembergischen Lehrerzeitschrift wird eine Reihe sonderpätl-
agogischer Arbeit verschiedener Autoren veröffentlicht, um dem Volksschullehrer
Hilfen bei der Erkennung von Entwicklungshemmungen zu geben und ihn bei der
pädagogischen Führung entrilicklungsgehemmter l(inder zu beraten.
'fhume vermittelt ttem Leser einen ÜSerblick über die pädagogischen Probleme, die
slch aus den Gehörschädigungen im Kindesalter ergeben. Am Anfang steht eine aus-
führliche Klassifizierung äer Hörschäden. Danach bietet Th. Angaben über die Ver-
breitung von Gehörschäden unter den Schulkindern, gefolgt von einer ins eirrzelne
gehenclen Schilderung der vielfältiten EntwicklungshemmunBen, die durch Gehör-
schäden verursacht werden können (mit Beispielfall).
Den Hauptteil bilden Ausführungen über das im Thema genannte Problem (Mit-
wirkung bei der Erfassung, Abgrenzungsfragen, Diagnostik, Umschulung oder
Integration in die Klassengemeinschaft, Schulleistung und Gehörschaden, Hörgeräte).
Der Autor versteht es, dem Volksschullehrer wirkliche Hilfen an die Hantl zu geben,
und auch der Fachmann liest die übersichtlich konzipierte Arbeit rnit Gewinn.
Hoffentlich ist sie von recht vielen Volksschullehrern aufmerksam Selcscn *"ri333;

Franz Maschka, Wien und Erwin Iiichter, (l&lau, die Verfasser des Ar-
tikels ,,Die verlängei'te Verschlußphase in Mechanismus deB §tottersymptoms" wei-
sen darauf hin, däß schon tr'röichels den Terminus,,Mithandlung" verwendet
hat. Durch einen Irrtum ist die Nennung seines Namens in diesem Zusammenhang
unterblieben (siehe ,,Die Sprachheilarbeit", Heft 2/1960, S. 179 oben).

Schrittleitung: A. Schulze und M. Klemm, Bln.-Buckow lI, Rudower Str. E7. Tel. : 60 Z8 82.
Geschäftsstelle : I(.-H. Rölke, Berlin-Britz, Fritz-Reuter-Allee 162. Tel. : 60 98 49.Druck: Makowski u. Wilde, Berlin-Neukölln, Hermannstr. 48. Tel.: 6206b2,

_ (Preis pro Heft 1,80 DM, erscheint 4X p. a.)
X'ür unverlangt eingesandte Manuskripte können wir keine Gewähr übernehmen.'Wenn Rücksendung gevrünscht v/ird, bitte Porto beifilBen:
Die in der ,,Sprachheilarbeit" abgedruckten und mit den Namen der Autoren gezeich-
neten Artikel stellen deren unabhängige Meinunt und Auffassung dar und biauchenmit den Ansichten der Arbeitsgemeinschaft odar der Redaktion nicht übereinzu-
stimmen.



Von der Arbeitsgemeinschaft herausgegebene Schriften

1.,Die Spr&chheilarbeit", Fachzeitschrift unserer Arbeitsgemeinschaft -Bezugspreis pro Nr.
Jahresbezug (erscheint 4mal im Jahr) .........
Für Mitglieder ist der Bezug der Zeitschrift im Jahresbeitrag enthalten.

?. übungsblätter zur Sprachbehanrllung
1. tr'olge: Filr Lispler:
2. tr'olge: tr'ür Sch-Stammler

1,80 DM
7,20 DM

tr'olge 1-3
pro Sttick:

0,40 DM

. tr'olgie,4H

. pro Stilck:

. 0,46 DM

2,UU DM

1,60 DM

0,45 DM

0,20 DM

O,5O DM

5,00 DM
6,00 DM

7,50 DM

0,05 DM
0,76 DM
0,05 DM

1,50 DM
0,20 DM

4.
5.
6.
7.
8.
9.

Folge: Für
tr'olge: X'ür
tr'olge: I'ür
Folge: Ftlr
x'olge: tr'ür
Folge: Für

Ii- und G-Stammler
R-Stammler
leicht unal schwer stammelnde Kinder
Ileisere und Stimmschwache ..,.....,..
geschlossene Näsler,.......
offene Näsler und Gaumenspaitler

Folge: Spiele unal übungen zur Sprachbilalung (Lehrgang für agram-
matisch sprechenale Kinaler) von H. Staps. 48 Seiten, Einzelheft

10. Folge: Für die Erziehung zum gesunden untl mühelosen Sprechen
(E ür stiirimkranke und stotterntle Erwachsene) von J. Wulff.
48 Seiten; steif kartoniert, Einzelheft

11, Folge: Stimmeinsatzübungen für Stotterer und Stimmgestörte.
Zusammengestellt unal erläutert von J. Wulff.
11 Seiten, Einzelheft

3. ,,IIiIf dem Stotterer" v. M. tr'rieclländer (Ratschläge für alie Eltern eines
stotternden Kindes)

4. Denkschrilt über öffentliche tr'ürsorgeeinrichtungen für Sprachkranke

6, Tagungsberichte

a) Theorie und Praxis der Stotterertherapie, Hbg. 1955

b) Stimme und Sprache, Hbg. 1956

c) Notwenaligkeit untl Problematik der Team-Arbeit bei der Therapie
von Sprachstörungen, Berlin 1958 ......,....

6. Lautstreifen v. P. Lüking
Merkblatt z. Lautstreifen v. P. Lilklng (im Neudu*ck)

Sonderdruck: P. Lüking: Die Symptome des Stotterns unat ihre Begi-
strierung, (Der B-Streifen) .............
Tebelle iler ß,anilsSrmptome .........

\

I)ruckschrif tenbezug :

1. ,Die §prachheilarbeit" alurch Karl-Ileinz Rölke, Berlin-Britz' Fritz-
Reuter-Allee 162

2. Alle ancleren Druckschriften über Frau Ilannah Jürgensen' Ilamburg-
Altona, Bernstorffstr. 147

überweisungen bitte wie folgt vornehmen:

1, Zeitschdft ,Die §prachheilarbeit" auf Postscheckkonto Berlin-West Nr' 1056 68

2. Beitrage auf Fo§t§chechllonto Hamburg 97 40 (Jahresbeiträge r,is 15, Febluar eines
jeden Jahres),

3. AtIe übrigen Rechnungen ebenfalls auf Postscheckkonto l{arnburg 9740-' v;;-r";;ü;-;sie titte au-t jealer überwei§ung den Zweck otter die liechnungsrummer
Ihrer Zahlung!




